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Nr. 201. 


Bromberg, 


entſprechen, ſelbſt zu erzeugen. Und damit iſt aber die eng⸗ 
liſche Textilinduſtrie ausgeſchaltet worden. Sie kann nicht 
mehr konkurrieren, vor allem in den Maſſenfabrikaten nicht, 
die Beſchäftigung und Brot bringen. Die Steigerung der 
Technik, die gerade hier feſtſtellbar iſt, hat zwar eine ſolche 
Vollendung des Arbeitsganges ermöglicht, daß quanti⸗ 
tativ noch viel verkauft wird, aber ſolche Maſchinen ver⸗ 


Engliſche Grundfragen. 
Arbeitsloſigkeit und Sezeſſions recht. — Indien und China. 
Der Apfelkarren. 


London, 27. Auguſt 1930. 


Die engliſche Arbeitsloſigkeit iſt, im Gegen⸗ 
Tag: zu der deutſchen, ſeit dem Kriege geradezu endemiſch. 
Sie ſchwankt, gewiß, ſie hat ſich gegenwärtig verdoppelt. Je⸗ 
doch iſt dieſe Verdoppelung für den Politiker zunächſt nicht 
ſo gefährlich, wie jene Ziffer, die ſich verdoppelt hat. Zur⸗ 
zeit beträgt hier die Arbeitsloſenzahl rund 2 Millionen und 
etwas. Ein gutes Drittel dieſer Zahl geht auf Konjunktur⸗ 
einflüſſe zurück, der Reſt von einer Million und einigen 
Junberttauſend ſtellt das engliſche Problem dar. Wer die 
Ziffer von 2 Millionen auf die natürliche Zahl herunter⸗ 
bringt, der hätte als Politiker einen bedeutenden Erfolg für 
ſich zu buchen. Die maßgebenden Kreiſe ſehen die Dinge 
anders. Wenn dieſe Konjunkturdepreſſton erſt beſeitigt iſt, 
dann beginnt das wahre Problem. 74 g N 

Es ſind dieſer Tage Zahlen über die regionale Ver⸗ 
teilung der Arbeitsloſigkeit bekannt gegeben worden. Da⸗ 
nach gruppiert ſich die Arbeitsloſigkeit überwiegend um die 
Induſtriegebiete des mittleren Nordens, um die Baumwoll⸗ 
Aduſtrie. Es gibt Grafſchaften und Städte, in denen ein 
Drittel, in denen faſt die Hälfte der Arbeiter unbeſchäftigt 
auf der Straße liegt. Man ſtelle ſich das vor: 30 oder 40 
von je 100 arbeitsfähigen und arbeitswilligen Menſchen 
haben ſeit Jahr und Tag, ja ſeit Jahrfünften nichts zu tun. 
Anderswo iſt die Arbeitsloſigkeit geringer. Der Süden 
weiſt normale Zahlen auf. 1 2857 | 5 

Wenden wir uns nun aber dem ſcheinbar permanenten 

Teil der Arbeitsloſigkeit zu, ſo finden wir wiederum, daß 

e Gegend um Lancaſhire den Löwenanteil birgt. 
Die engliſche Baumwollinduſtrie iſt notleidend, und dieſe 
Not iſt nicht zu heilen. Ste geht auf den durch den Krieg 
bervorgerufenen Strukturwandel des Engliſchen Reiches 
zurück. Erinnern wir uns an den Beſuch des ſüdafrikani⸗ 
‚ben nationalen Führers Hertzog. Er kehrte ſoeben aus 
Loſſiemouth in Schottland, wo er bei Macdonald zu Beſuch 
war, nach London zurück. Hertzog hat als Hauptpunkt 
ſeiner Forderungen für die im Herbſt zuſammentretende 
Reichskonferenz die Forderung des Sezeſſionsrechtes 
aufgeſtellt. Wenn es die Umſtände erfordern ſollten, fo 
Mühe Südafrika das Recht verlangen, ſich als ſouveräner 
Stgat aus dem Gebiete des engliſchen Reiches zu löſen. 
er deutſche Leſer wird hierin gewiß ſofort die 
verhängnisvolle Parallelität dieſer Forderung mit ſolchen 
erkennen, die vor Jahrhunderten zum Zerfall des Deut⸗ 
chen Reiches geführt haben. Das Sezeſſions recht war In⸗ 
edit der Souveränität eines jeden deutſchen Reichs⸗ 
en und fie haben nur zu oft davon Gebrauch gemacht. 
5s it 
gebenden engliſchen Kreiſe auf dieſe Forderung reagieren. 
Da konnten wir kürzlich in der „Times“ an leitender Stelle 
Ausführungen leſen, die wohl die Quinteſſenz deſſen dar⸗ 
ellen, was der Engländer auch ſonſt ausſpricht. Die „Ti⸗ 
mes“ erklärte, dieſe Forderung enthalte nichts Neues, 
be ſei durchaus ſelbſtverſtändlich. Niemand vermöchte 
ie ſüdafrikaniſche Union daran zu hindern, wenn ſie ſich 
aus dem Reichsverbande löſen wolle, und niemand würde 
auch nur den Verſuch dazu machen. Bitte ſchön, General 
Hertzog — heißt das — wenn Sie wollen, wir werden Sie 
3 hindern. Nicht einmal der Schatten einer Sorge, nicht 
ie Andeutung einer Mahnung zum Guten findet ſich in den 
usführungen des maßgebenden engliſchen Blattes. Und 
ieſe Sorgloſigkeit erſcheint ſogar echt. Man hat in London 
volles Verſtändnis für die Lage am Kap, in Pretoria und in 
Kapſtadt. Man will die Erlaubnis zu einer Handlung, die 
7 nie begehen wird, aus dem Gefühle der inneren Rein⸗ 
ichteit heraus. Indem England dieſe Forderung zuläßt, 
zupft es Südafrika feſter in den Verband des Reichs als 
urch ihre Ablehnung. England arbeitet den Dominions 
gegenüber faſt ausſchließlich mit politiſchen Impondera⸗ 


ilien. 
5 Die Dominions werden aber von Europäern regiert, 
ie alleſamt in engliſchen Anſchauungen großgezogen 
worden find, politiſch, nicht kulturell. Anders wird das 
ild, wenn wir die aſiatiſchen und anderen Beſitzungen be— 
trachten. Alle Verſuche, mit Indien zu einer Einigung 
zu kommen, erſcheinen völlig ausſichtslos. Man hat China 
(hon verloren, das quasi engliſches Beſitztum war. Alle 
Gelen der engliſchen Politik verkehren ſich in Aſien in ihr 
f egenteil. Sie werden Schwächen. Eine Verſtändigung 
vie ſie zwiſchen Hertzog und dem engliſchen Premierminiſter 

k möglich iſt, bleibt in Indien ausgeſchloſſen. Schon deswegen, 
1 England als Induſtrieſtaat, als Imperium genötigt iſt, 
f 50 Indern gegenüber eine ihren Intereſſen ſtracks zuwider⸗ 
Abende Politik zu treiben. Der Inder will arm ſein und 
8 eiben, der Engländer will ſelbſt reich fein und Indien 
5 reich machen. Dieſer Gegenſatz tft unüberbrückbar. Und 
denn wir nun den Blick auf die engliſche Arbeitsloſigkeit 
erien, dann zeigt ſich, daß ein erheblicher Teil der perma⸗ 
nenten oder endemiſchen Arbeitsloſigkeit gleichſam aſiati⸗ 

chen Urſprungs iſt. N i 

England hat die Qualität ſeiner Textilprodukte über 
Gb. Bedürfniſſe Aſiens hinaus entwickelt. Die Inder und 
Obimeſen können nicht mehr mit. Dagegen hat es dieſe 
ölter inſtand geſetzt, Qualitäten, die ihren Bedürfniſſen 


langen kaum noch Bedienung. Die engliſche Arbeiterſchaft 
ſitzt auf der Straße. 
dieſen Gebieten iſt der Beginn des Zuſammenbruchs. Die 
techniſchen Hilfsmittel ſind erſchöpft. 
nahmen, die hier Wandel ſchaffen könnten, ſind nicht durch⸗ 
führbar. Dazu fehlt es an Machtmitteln. Man kann nicht 
eine eingewurzelte Überlieferung einfach über den Haufen 
werfen. 
daß ſich die Befürworter 
gedankens in allen entſcheidenden Kolonien einen Korb ; 
geholt haben. 


Problem der Arbeitsloſigkeit beſtehen. 
gegenwärtige Depreſſion in der Welt überwunden ſein wird, 
die engliſche Arbeitsloſigkeit bleibt. 
infolge der Depreſſion geſtiegen; aber ſie iſt nicht durch 
dieſe hervorgerufen worden. Hier liegt eine radikale Wand⸗ 
lung der inneren Struktur des Engliſchen Reiches vor. 
Ihm ſehlt ein Zentrum von beherrſchendem Gewicht. Genau 


dieſes Zentrum bilden. i 
Vereinigten Staaten bilden. Was der alte Witzbold 


hat, enthält ein gut Stück politiſcher Wahrheit. 


nun außerordentlich intereſſant, wie die maß⸗ 


tiert, vom Skawek⸗Kabinett formell gehemmt 


Die Rationaliſierung auf 


Die politiſchen Maß⸗ 


Hier muß nämlich ebenfalls mitgeteilt werden, 
des Reichsfreihandels⸗ 


Auch damit iſt es zur Zeit nichts. 
So bleibt denn unüberwindlich wie ein Albdruck das 
Auch wenn die 


Sie iſt 


genommen könnte nur Europa oder ein Teil davon 
Natürlich könnten es auch die 


Shaw in ſeinem Stück „Der Apfelkarren“ dargeſtellt 
. Trotzdem 
wird auch Shaw das Arbeitsloſenproblem nicht lüſen, ob⸗ 


wohl oder weil er Sozialiſt iſt. 


Nach der Parlamentsauflöſung. 
Warſchauer Blätterſtimmen. 

(Von unjerem ſtändigen Wakſchauer Berichlerſtällere 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſtellt feſt, daß der Zu⸗ 
ſtand der Ungewißheit, der für alle ſchon unerträglich 
geworden war, durch die Auflöſung von Sejm und Senat 
und die Anberaumung von neuen Wahlen nur dann als 
unterbrochen betrachtet werden kann, wenn drei Bedingun⸗ 
gen ſich erfüllen: 1. Wenn im Laufe der Wahlkampagne 


oder großer Staatsſtreichsakt erfolgen wird; 
2. wenn die Wahlen ehrlich durchgeführt wer⸗ 
den . . . 3. wenn das Ergebnis der ehrlichen Wahlen 
ſowohl für den Staatspräſidenten als auch für 
Marſchall Pilſudſki und ſeine Anhänger ma ß⸗ 
gebend jein wird. 9 75 * 

Das ſozialiſtiſche Blatt zweifelt jedoch daran, daß dieſe 
Bedingungen ſich erfüllen werden. Was den Wahlkampf 
betrifft, meint der „Robotnik“: 

„Wir wiſſen im Voraus, daß die Leiter des Regierungs⸗ 
ſyſtems zu ihrer Verteidigung den ganzen Staats⸗ 
apparat in Bewegung ſetzen werden; wir rech⸗ 
nen weder auf ihre Loyalität, noch auf ihre Ritter⸗ 
lichkeit; die Ritterlichkeit dieſes Lagers fand im Üüber⸗ 
fall von fünf in Offiziersuniformen geklei⸗ 
deten Perſonen auf den ſchwer kranken Abg. 
Jan Dabſki Ausdruck; die „Ritterlichkeit“ 
dieſes Lagers fand ihren Ausdruck im Interview des 
Marſchalls Pilſudſki Sie werden (zu ihrer 
Verfügung) die Staroften, Poliziſten, Induſtrielle, Groß⸗ 
grundbeſitzer und „Geld, Geld, Geld“ haben.“ 

Der Motivierung der Parlamentsauflöſung, daß die 
Verfaſſungsreviſion nicht durchgeführt wurde, ſtellt der 
„Robotnik“ die Tatſache gegenüber, daß „die Arbeiten an 
dieſer Reviſion ſyſtematiſch vom BB⸗Klub ſabo⸗ 


würden, tatſächlich aber noch vom Bartel-Stabinett gehemmt 
worden waren.“. ö 

Das „ABC-⸗Blatt“ bezweifelt ebenfalls, ob durch die 
Parlamentsauflöſung eine wirkliche Klärung der politiſchen 
Situation herbeigeführt wurde. „In normalen Verhält⸗ 
niſſen — ſchreibt das Blatt — bedeutet die Auflöſung des 
Parlaments und die Ausſchreibung von Wahlen einen Appell 
an den Willen der Nation. In dieſem Sinne wurde die 
Botſchaft des Präſidenten von der öffentlichen Meinung mit 
dem Gefühl tiefer Erleichterung aufgenommen. Leider 
tauchen in unſeren Bedingungen gewiſſe Zweifel auf. Es 
beſtehen vor allem Zweifel darüber, ob die Wahlen i n 
einer ihre Reinheit garantierenden Atmo⸗ 
ſphäre ſtatt finden werden, wofür der überfalk 
auf den Abg. Dabſki kein günſtiges Horoſkop zu ſein ſcheint. 
Weiter beſtehen Zweifel darüber, ab aus dem von der 
Nation durch die Wahlen geäußerten Willen 
die Konſequenzen gezogen werden; denn ſonſt 
würden die Wahlen vielmehr nur ein neuer Akt des Sanie⸗ 
rungsſpiels ſein.“ . 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Mar'gawſka“ meint, 
daß der jetzige Sejm ſchon nach dem erſten Jahre ſeines 
Beisandes hätte aufgelöſt werden ſollen. Man mürde ſich die 
unfruchtbaren Verſuche mit den Regierungen Bartels, Swi⸗ 
talſtis und Slaweks erſpart haben. Was die Verfaſſungs⸗ 
frage betrifft, war keine der Regierungen, die während des 
letzten Sejm beſtanden, dazu fähig, eine Verfaſſungsände⸗ 
rung durchzuführen. „Keine derſelben hat ein formelles 
Projekt der Verfaſſungsänderungen eingebracht, keine hat 

* * 


heit beſchloſſen werden. Der Beſchluß muß ſowohl vom i 
Sejm als auch nom Senat gefaßt werden. Die 23-⸗Mehrheit Ri 
"aber iſt eine Mehrheit, „die im polnischen Parlament ſchwer f 


kein unmittelbarer oder mittelbarer, kleiner 


dorſchrift und ſchwierigem Satz 50 ¼ Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur; 
chriftlich erbeten. — Offertengebühr 
eigen an beftimmten Tagen und Plätzen wird keine 
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} 
geſagt, was fie eigentlich vom Sejm in diejer Beziehung er⸗ f 
warte. Das ſonderbare BB-Projeft hat niemals eine aus⸗ 0 
drückliche Billigung ſeitens der Regierung erlangt, das aber, A 
was zum Thema der Verfaſſung letztens der Premier Pil- * 
ſudſki geſagt hat, konnten nicht einmal ſeine Anhänger als 8 
Programm der Beſſerung anſehen. Daher kann jetzt die a 
logiſche Konſequenz der Botſchaft nur die fein, daß die Re⸗ 1 
gierung ihr Programm einer Beſſerung der Verkaſſung be: N 
kannt gibt. Die Wahlen können eine richtige Antwort nur 55 
auf eine konkrete Frage geben; ſonſt können ſie ſich leicht in i 
einen neuen Irrtum umwandeln. Aber angenommen, daß 
die Regierung ihr Programm in der Verfaſſungsfrage be⸗ 4 
kannt gibt, ſo genügt dies nicht als Plattform bei den 4 
Wahlen. Die Hauptfrage iſt die Frage des Vertrauens. 8 
Die Antwort der Nation auf die Botſchaft des Präſidenten i 
wird daher am 16. November lauten: „Wir wollen eine 
Beſſerung der Verfaſſung, wir wollen die Beſeitigung des N 
Rechtschabs, aber wir wollen auch eine andere Regierung, 
da mir zur jetzigen kein Vertrauen haben.“ 77 . 
„Kurjer Warſzawſki“ erinnert, da die Verfaſſungsrevi⸗ ö 


ſion die Loſung im kommenden Wahlkampfe ſein wird, 1 
daran, daß der kommende Sejm nicht die Ansnahmeberec: 
tigung haben wird, die dem aufgelöſten Sejm auf Grund N 


des Art. 125 bezüglich der Reviſion der Verfaſſung zuſtand. 
Im Art. 125 der Verfaſſung heißt es: „Der der Reihe nach 
zweite, auf Grund dieſer Verfaſſung gewählte Sejm kann 
die Reviſion des Verſaſſungsgeſetzes durch eigenen, von einer 
34-Mehrheit der Abſtimmenden bei Anweſenheit von min⸗ 


deſtens der Hälfte der geſetzlichen Zahl der Abgeordneten 
oefaßten Beſchluß vornehmen.“ 


4 

4 

1 

Nach Art. 25 der Verfaſſung 2 
kann eine Vexfaſſunasänderung im neuen Sejm nur min⸗ 4 
deſtens von der Hälfte der geſetzlichen Zahl der Abgeord⸗ is. 
neten oder -Senatsmitalieder mit einer 353-Stimmenmehr- . 5 
5 

9 


zu erlangen“ iſt. 

Soweit die Oppoſitionspreſſe. Was aber die Regie⸗ 
tunasblätter zur Sejmauflöſung und deren Motivie⸗ 
rung zu ſagen haben, ſtellt au die Naivität der Leſer gans 
ungewöhnliche Anſprüche. Der „Kurjer Poranny“ iſt köſt⸗ a: 
lich im Inhalt feiner Darlegungen, aber er ſchreibt zu ge⸗ 1 
wunden, um darzutun, wie ſich der Marſchall Pilſudſki 1 


immeran hemüßt hätte, den Seim zu erziehen; dieſer 


iſt aufgelöſt worden, weil alle Erziehunssverſuche mißlun⸗ 9 
gen waren und das geduldige“ Warten des Marſchalls ſich 
als vergeblich erwieſen hätte. 9957427 
Stiliſtiſch beſſer und prägnanter drückt ſich die Gazeta 
Nolfka“ aus. Das Blatt folgt, den Gedankengängen des Pil⸗ 
ſudſki⸗Interviews. Dem aufgelöſten Sejm wird ein Evita⸗ 
ohinm geſetzt, auf dem zu leſen iſt, ... daß dieſer Sejm lapi⸗ 
dariſch als „kleiner Sejm“ zu bezeichnen ſei. „Klein 
gegenüber den beſonders großen Aufgaben, die für ihn vor⸗ 
geſehen waren ... klein durch die Winzigkeit und 
Armſeligkeit ſeiner führenden Leute; klein 
durch die Kleinheit und Niederträchtigkeitt 
ſeiner Beſtrebungen, durch die elende Heuchelei und 
die Verbiſſenheit von Straßenhändlern im X 
prozeßſüchtigen Streite um angebliche Rechte und Vor⸗ 
rechte“... Und weiter: „Eine winzige, kleinliche 
Schlauheit, eine ſcharlatanhafte Heuchelei — 1 
das war das charakteriſtiſche Merkmal der Wirkſamkeit der N 


2 


2 
. P 


u 
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Leute des letzten Sejm.“ Und noch ... „der Seſm ſchritt 1 
auf der Linie der offenen, der öffentlichen An⸗ ha 
archie“, Und ſchließlich: „Länger konnte im Staat eine | 
gewiſſe Kategorie von Leuten nicht geduldet wer⸗ | 
den, die ſich durch gemeinſame Haftung von jeder Verant⸗ N 
wortung und von allen Pflichten gegenüber dem Staate be⸗ N 
freit hatten, die einzeln und kollektir beinahe 1 
täglich Handlungen begingen, für die die Be 
Staatsgeſetze den normalen Staatsbürger 9 
mit ſchwerem Kerker ſtra fen. „Der Der» { 
band der kleinen Menſchen wurde aufgelöſt. 
Der kleine Seim hat zu exiſtieren aufgehört.“ I 
Die Stilleiſtung iſt ganz hervorragend. Pathetiſch, feier⸗ 1 
lich und doch kurzweilig, unterhaltſam zugleich. Schreiben k 
kann nicht jedweder, dazu gehört ein beſonderes Talent. f 


neberiall auf den Aba. Fan dubſli. 


Am Freitag abend wurde der Führer des Bauern- 1 
bundes und Vizemarſchall des Seim, Jan Dabſki, von 75 
mehreren Militärs in Offiziersuniform über⸗ 
fallen und mißhandelt. 955 ö 

Als ſich der Bauernführer in den Warſchauer Vorort 0 
Zoliborz begab, um dort in einem Hauſe der Preſſekolonie Fi 
einen Beſuch abzuſtatten, traten an ihn zwei Militärs mit 
der Frage heran, ob er Dabſki wäre. Als er bejahte, mach⸗ 
ten ſie ihm den Vorſchlag, auf die Straße mitzukommen, wo 
man ihm etwas Wichtiges zu ſagen hätte. Darauf erwiderte 
Dabſki, daß man ihn auch in der Wohnung ſprechen könne, 
und kam inzwiſchen zu dem Hauſe. Als nunmehr die Mili⸗ 
tärs ſahen, daß ihre Miſſion ſcheiterte, ſchlugen fie auf Dabſki 
ein, um dann mit drei anderen, die in der Nähe ſtanden, die 
Flucht zu ergreifen. 3 

Der Geſundheitszuſtand des Vizemarſchalls Dabſki, der 8 
ſich infolge ſeines Herzleidens ſchon vor Monaten vom poli⸗ j 
tifchen Leben zurückgezogen hatte, hat ſich infolge der igelis 1 


Ay 
1 


1 
Ih 
71 
* 


Ze 


‚ihrer Tat zu tragen. 


ſchen Erſchütterung, die ihm der Überfall verurſachte, be⸗ 
deutend verſchlimmert. 5 
. * 


Eine Erklärung des Offizierkorps. 


Im Zuſammenhange mit dem überfall auf den Abg. 
Dabfti richtet das Warſchauer Offizierkorps in der polni⸗ 
ſchen Preſſe an die Angreifer folgenden Appell: 

Im Namen der Ehre der Offiziersuniform des polni⸗ 
ſchen Heeres wenden wir uns an die Angreifer mit dem 
Erſuchen, ihre Namen bekanntzugeben und die Konſequenzen 
Zu fünfen einen Überfall auf einen 
zu verüben und ſich verborgen halten, iſt eine Schande, 
brechen gegenüber dem ganzen Offizierkorps, da ein Ab⸗ 
iſt ein niederträchtiger Hinterhalt, iſt ein Ver⸗ 
grund geſchaffen wird zwiſchen ihm und der Volksgemein⸗ 
chaft. 

ö Wir fordern kategoriſch, daß ſich die Schuldigen ſtellen 
und daß ſie aus dem Offizierkorps des polniſchen Heeres 
ausgeſchloſſen werden. Wir erkennen keine Waffenbrüder⸗ 
ſchaft mit Individuen dieſes Typs an. Das Kriegsgericht 
und die Gendarmerie müſſen diesmal ihre Pflicht tun. 
Anderenfalls werden wir ſelbſt unter uns die Schuldigen 
ausfindig machen. g 


Ein wohlverdienter Urlaub. 


Der Chefredakteur der der Regierung naheſtehenden 
„Gazeta Polſka“ und ehem. Poſtminiſter Abg. Mie⸗ 
dzinſki, der die von uns im Wortlaut veröffentlichte 
Unterredung mit Marſchall Pitſudſki hatte, hat 
bekanntlich auf ſeine erſte Frage die folgende Antwort er⸗ 
alten: 

N „Sie haben als Abgeordneter eine Frage auf Abgeord⸗ 
netenart geſtellt, d. h. ſo, daß ſie nicht beantwortet werden 
kann. Der Sejmabgeordnete iſt dazu erſchaffen, dumm zu 
fragen und dumm zu reden.“ 

Im Hinblick auf dieſes Werturteil verdient die auf der 
erſten Seite der Sonnabend⸗Ausgabe der „Gazeta Polſka“ 
abgedruckte Nachricht ganz beſondere Beachtung: 

„Der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“ Herr Bo⸗ 
guſtaw Miedzinſki hat einen Erholungsurlaub ange⸗ 
treten und hat Warſchau verlaſſen.“ 

Der Herr Kollege hat den Urlaub redlich verdient. Er 
hat die Erholung wirklich nötig. 


Was bedeutet das? 


Unter dieſer fragenden überſchrift veröffentlicht der 
„Kurjer Poznanſki“ am 28. Auguſt folgende Mitteilung 
aus Paris: 

„Das halbamtliche franzöſiſche Organ „Le Temps“, 
das Fühlung hat mit den diplomatiſchen Kreiſen und alſo 
auch mit der polniſchen Botſchaft in Paris, kommentiert in 
bezeichnender Weiſe die letzte Anderung der Regierung in 
Polen. Das Blatt fragt vor allem, ob die ſtarke 
Individualität des Marſchalls Pilſudſki ausreiche, 
um die oppoſitionellen Parteien nachgiebig zu machen und 
um auf dieſe Weiſe neue Möglichkeiten zu ſchaffen für eine 


„Im Oſten nichts Neues.“ 


Poincaré über die Reviſionsfrage. — Treviranus Antwort. 


In der Sonnabendmorgen⸗Ausgabe der „Berliner 
Börſen⸗Zeitung“ nimmt der ehemalige Präſident der fran⸗ 
zöſiſchen Republik Poincaré unter der überſchrift „Im 
Oſten nichts Neues“ zu der Frage der Reviſion der Oſt⸗ 
grenzen Stellung. Die „Börſen⸗Zeitung“ weiſt in einer 
Kopfnote darauf hin, daß ſie die brutal deutliche und für 
die franzöſiſche Politik charakteriſtiſche Stellungnahme Poin⸗ 
carés bringe, um eine deutſche Antwort zu ermög⸗ 
lichen. Dieſe Antwort werde Herrn Poincaré in der Sonn⸗ 
tagsausgabe des Blattes durch Miniſter Treviranus er- 
teilt werden. Die Überſchrift des Aufſatzes ſtamme vom 
Verfaſſer, auch die Überſetzung ins Deutſche ſei von fran⸗ 
zöſiſcher Seite geſchehen. 


Uns liegt die „Börſen⸗Zeitung“ nicht vor, wir ſetzen 


deshalb die Inhaltsangabe, die die „Deutſche Tages⸗ 


zeitung“ von dem Poincaré⸗-Artikel gibt, hierher. 


„Danach weiſt Poincaré zunächſt darauf hin, daß die 
Ablehnung der von Clemenceau gewünſchten Sicher⸗ 
heitsverträge durch Amerika und England zu einem 
Berſten der Hauptſäule von Verſailles geführt habe. Trotz⸗ 
dem ſei Frankreich beſtrebt geweſen, „den Tempel des Frie⸗ 


dens“ (gemeint iſt der Verſailler Vertrag) zu erhalten. Der 


Verzicht f die Verfolgung der 
Kriegsverbrecher, die Annahme des Dawes⸗Planes, des 
Young-Planes und die vorzeitige Räumung des Rhein⸗ 
landes — das alles habe nach Poincaré immer wieder das 
Geſpenſt der Reviſion in unmittelbare Nähe ge⸗ 
bracht. Poincaré erhebt ſodann einen ſcharfen Angriff 


ſogenannten deutſchen 


gegen den Reichspräſidenten, indem er ſagt: „Wie 


können unſere Nachbarn, wenn ſie wirklich bei der Erleichte⸗ 
rung eines Dauerfriedens mitwirken wollen, ſich nicht über 
die Gefahr Rechenſchaft geben, die gegen die Ruhe Europas 
durch den vielgeſichtigen, aber immer gleichgemeinten An⸗ 
griff des Präſidenten Hindenburg, Wirths und Treviranus' 
anſtürmt?“ — Unter Hinweis darauf, daß Deutſchland ſich 
durch Unterzeichnung des Kelloggpaktes den Weg zu einer 
Gewaltreviſion verbaut habe, unterſucht Poincaré ſodann 
die vertraglichen Möglichkeiten einer Anderung 
der Oſtgrenze und ſagt, außer dem Artikel 19 gebe es noch 
einen Artikel 5, auf Grund deſſen die Entſcheidungen des 
Haager Gerichtshofes oder des Völkerbundrats einſtimmig 
gefällt werden müßten. Es genüge der Widerſtand Polens, 


und Artikel 19 habe keine Möglichkeit, ins Spiel zu treten. 


Außerdem ſei aber auch zu bezweifeln, daß man jemals für 
den Korridor oder Oberſchleſien eine Löſung finden werde, 
die beſſer als der gegenwärtige Zuſtand wäre und ebenſo 
dem Standpunkt des Reiches wie dem Polens gerecht wer⸗ 
Rn würde. Zum Schluß gibt Poincars eine für die chauvi⸗ 

iſtiſche franzöſiſche Einſtellung bezeichnende falſche Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge vor der oberſchleſiſchen Abſtimmung 
und glaubt, Deutſchland vor der Unterminierung eines 


Werkes warnen zu müſſen, „das der europätiſchen Einigkeit 


eweiht ſei“. 
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Was ist Odol? 


Odol ist kein Mundwasser im landläufigen Sinne, 
sondern ein angenehmes Antiseptikum, dessen 
täglicher Gebrauch uns einen stets reinen und 
frischen Mundhauch verschafft. Seine stark des- 
infizierende Wirkung hemmt die Entwicklung 
jener Gärungs- und Fäulniserreger, die unsere 
Zähne krank und häßlich machen. Odol verhilft 
uns zu schönen und gesunden Zähnen und 
damit zu Lebensgenuß und Lebensfreude. 


enge und ehrliche Zuſammenarbeit der Regierung mit dem 
Parlament auf der Grundlage einer Politik der Konſoli⸗ 
dierung des Staates und einer Verſtärkung der Vollmachten 
des Präſidenten der Republik, was Marſchall Pitſudſki 
nicht aufgehört hat, zu empfehlen. 

Wenn dies micht geſchehe, ſo fügt der „Temps“ hinzu, 
müßte man die Auflöſung des Seim erwarten unter 
Verhältniſſen, die vielleicht die ſofortige neue Be⸗ 
rufung an das Volk vor der tatſächlichen Einführung 
der revidierten Verfaſſung erſchweren würde. Dann 
beſpricht der „Temps“, wenn wir ihn richtig verſtehen, die 
Eventualität einer Auflöſung von Seim und Senat, der 
aber nicht die Ausſchreibung von Neuwahlen folgen würde, 
ſondern ſtatt deſſen die Oktroyierung einer neuen Verfaſſung, 
etwa durch Dekret. 

Mit Rückſicht auf ſeine perſönliche Autorität, 
ſchreibt der „Temps“ weiter, iſt der Marſchall Pikſudſki 
der einzige Staatsmann, der es in Warſchau wagen könnte, 
ein ſolches Experiment zu unternehmen. Es wird jetzt von 
dem politiſchen Sinn und von dem Gefühl für die Wirk⸗ 
lichkeit bei den polniſchen Parteien und den parlamentari⸗ 
ſchen Gruppen abhängen, ob ſich die Lage in Polen in 
normaler Weiſe entwickeln kann.“ 

Der „Temps“ zieht alſo die Möglichkeit in Betracht, 
daß in Polen ein verfaſſungswidriges Vor⸗ 
gehen zur Anwendung kommt. | 

Dazu bemerkt das genannte Poſener Blatt: „Wir 
zweifeln, ob eine ſolche Vorausſage unſeren 
Kredit im Auslande erhöht, namentlich da der 
„Temps“ ſelbſt erklärt, daß die jetzige ernſte Stunde die 
Konſolidierung und die Zuſammenziehung aller Kräfte in 
Polen erfordert.“ 


Miniſter Treviranus antwortet: 


Berlin, 1. September. (PAT) In ihren Sonntagsaus⸗ 
gaben veröffentlicht die reichsdeutſche Preſſe eine Antwort 
des Miniſters Treviranus auf den letzten Artikel Poincares, 
der in der franzöſiſchen und polniſchen Preſſe unter dem 
Titel „Was gibt es Neues im Oſten?“ abgedruckt wurde. In 
der Einleitung, die der Frage der Reviſion der Oſtgrenzen 
des Reichs gewidmet iſt, tritt Treviranus gegen die von 
Poincars geltend gemachten hiſtoriſchen Rechte Polens auf 
gewiſſe Gebiete im Oſten auf und erklärt, daß der ehemalige 
Präſident Frankreichs durch die Aufrollung von Forderun⸗ 
gen dieſer Art ſich der Gefahr ausgeſetzt hat, daß ähnliche 
Forderungen in bezug auf gewiſſe zu Frankreich zugeſchla⸗ 
gene Provinzen (gemeint iſt Elſaß⸗Lothringen. D. Red. der 
„D. R.“) erhoben werden könnten. Unter der Laſt der Ver⸗ 
hältniſſe, die der Verſailler Vertrag geſchaffen, iſt das 
Deutſche Reich, ſo führt Miniſter Treviranus weiter aus, 
an der Oſtgrenze nicht in der Lage, auch nur auf eines der 
Rechte zu verzichten, die ihm durch die Verträge garantiert 
ind. a 


Wenn die Diskuſſion über die Deutſchland durch den 
Art. 19 des Völkerbunds⸗Paktes gegebenen Möglichkeiten 
den Frieden bedrohen ſoll, dann waren Poincars zuſammen 
mit allen Franzoſen, die vor dem Jahre 1914 auf Elſaß⸗ 
Lothringen nicht verzichten wollten, Friedensſtörer. 


Deutſchland befindet ſich gegenwärtig in einer glück⸗ 
licheren Lage als Frankreich in den Zeiten nach 1870/71. Da⸗ 
mals war das einzige Mittel, die Provinzen wieder für das 
Land zu gewinnen, der Krieg. Vor dem Jahre 1914 gab es 
keinen Völkerbund, es gab keine Konventionen, keine 
Schiedsgerichte, es exiſtierte nicht der Art. 19 des Völker⸗ 
bunds⸗Paktes, der die Forderung auf Reviſion der Verträge 
zuläßt mit Rückſicht auf internationale Sachverhalte, deren 
Beibehaltung den Weltfrieden bedrohen könnte. In der 
Rahmennote vom 16. Juni 1919, unter der auch die Unter⸗ 
ſchrift der franzöſiſchen Regierung ſich befindet, heißt es aus⸗ 
drücklich, daß der Verſailler Vertrag nicht allein die ge⸗ 
rechte Liquidierung des Krieges bedeutet, ſon⸗ 
dern daß er auch eine Grundlage ſchaffen ſoll, die den Völ⸗ 
kern das Zuſammenleben nach den Grundſätzen der Gleich⸗ 
berechtigung ermöglicht. Gleichzeitig wurde eine Inſtitution 
zur friedlichen Erledigung von internationalen Fragen ins 
Leben gerufen, um die Regelung, die im Jahre 1919 ſtatt⸗ 
gefunden hat, in gewiſſen Zeitabſchnitten den veränderten 
Bedingungen anpaſſen zu können. Wir ſehen darin, ſchreibt 
Treviranus, nicht allein die Möglichkeit der Rettung des 
guten Namens der Verträge, ſondern auch die Pflicht zur 
Herbeiführung eines friedlichen Zuſammenlebens der euro⸗ 
päiſchen Völker. Der ſich auf das Recht ſtützende Friede iſt 
unſere Loſung ſowohl in bezug auf Deutſchland als auch in 
bezug auf Europa. Für Sie, Herr Poincaré, ſo ſchließt 
Miniſter Treviranus, ſtellen tote Verträge eine größere Be⸗ 
deutung dar. Für uns hat das Leben Europas, das durch 
die Verträge bedroht iſt, einen größeren Wert. 


— . —— . —[ — ͥ——jl.8—— 


„Der Spaziergang auf dem Vulkan.“ 


Poincaré über die September⸗Tagung 
des Völkerbundes. 


Paris, 1. September. In einer Beſprechung der be’ 
vorſtehenden September⸗Tagung des Völkerbundes ſchreibt 
Poincaré u. a.: 

„Es iſt möglich, daß einige Delegationen in der Ser 
tember⸗Tagung des Völkerbundes verſuchen werden, die 
Frage der Reviſion der Verträge und die Frage der 
nationalen Minderheiten auf die Tagesordnung 
zu ſetzen. Jetzt wird man nicht allein den Verſailler Ver: 
trag verſtümmeln wollen, Verſuche dieſer Art werden ſich 
in gleichem Maße gegen die Verträge von Saint Germain, 
Ney, Sévres und Trianon richten. Die nachkriegszeitliche 
Struktur Europas, meint Poincaré weiter, iſt ſicher mehr 
wert, als das vorkriegszeitliche Labyrint der internatio⸗ 
nalen Verhältniſſe, in denen vor dem Jahre 1914 ver⸗ 
8 europäiſche Nationalismen umherirrten.“ 

u der 
Frage der nationalen Minderheiten 


ſchreibt Poincaré: 

„Als uns Deutſchland oder Ungarn mitteilten, daß ſie 
die Abſicht haben, die Frage der nationalen Minderheiten 
aufzurollen, da hatten wir das Gefühl, als ob man uns den 
Vorſchlag gemacht hätte, einen Spaziergang auf dem Vulkan 
zu unternehmen. Die Völkerbundverſammlung wird ver? 
nünftig handeln, wenn ſie die Ohren für jedes Echo der 
gegenwärtigen Ereigniſſe aus der Vorwahlperiode Deutſch⸗ 
lands verſchließt und ſo weder den Anhängern einer Re⸗ 
riſion der Verträge noch den allzu eifrigen Verteidigern 
der nationalen Minderheiten Mut einflößt.“ (Man muß ſich 
wirklich fragen, ob es denn nicht Poincars iſt, für den alle 


ſeit 1918 abgeſchloſſenen Verträge (Minderheitenſchutzver⸗ 


trag) Fetzen Papier ſind. D. Red.) 
1 bend * A 


Weitere polniſche Proteſte. 


Am vergangenen Sonntag haben wiederum in mehreren 
Städten Polens Verſammlungen ſtattgefunden, in denen 
Proteſt⸗Entſchließungen gegen die Rede des Miniſters 
Treviranus gefaßt wurden. An einer ſolchen Proteſt⸗ 
verſammlung in Warſchau ſollen nach der polniſchen Tele 
graphenagentur über 10000 Perſonen teilgenommen haben. 
Nach der Annahme einer Proteſt⸗Entſchließung begaben ſich 
die Manifeſtanten vor das Kronenberg⸗Palais, wo eine 
Delegation dem Außen miniſter Zaleſki die Reſolu⸗ 
tion einhändigte. Der Miniſter gab der Delegation die Ver⸗ 
ſicherung, daß die Polniſche Regierung ebenſo wie die ganze 
Volksgemeinſchaft unverändert auf der Wacht der Unantaſt⸗ 
barkeit der Gebiete der Republik ſtehen und es nicht zulaſſen 
werde, daß die Rechte Polens in irgendeiner Weiſe ge⸗ 
ſchmälert werden. Unter Hochrufen auf den Präſidenten der 
Republik, den Marſchall Pitſudſki ſowie den Außenminiſter 
Zaleſki bildeten ſodann die Manifeſtanten einen Zug, der ſich 
durch die Straßen der Stadt bewegte. 


— — 


Einberufung des Schlefiichen Sejm. 


Der Schleſiſche Sejm, der Ende Juni vertagt worden 
war, iſt jetzt durch eine Verordnung, die Pilſudſki als 
Miniſterpräſident gegengezeichnet hat, für den 9. September 
wieder einberufen worden. 


Neuer polniſcher Geſandter in Berlin. 


Zum polniſchen Geſandten in Berlin iſt, wie jetzt be⸗ 
ſtätigt wird, der bisherige Geſandte in Prag, Dr. Grzy⸗ 
bowſki, der vorher einen leitenden Poſten im Warſchauer 
Miniſterpräſidium bekleidete, auserſehen. Der bisherige 
Geſandte Knoll wird ſich zeitweiſe vom diplomatiſchen 
Dienſt zurückziehen und an einem Buch arbeiten. 


der Abſchluß der Warschauer Aurarlonſerenz. 


Die Warſchauer Agrarkonferenz iſt am Sonnabend ae 
ſchloſſen worden. Eine Würdigung ihrer Ergebniſſe de 
halten wir uns vor. 


Vertrauen für Briand. 


Paris, 1. September. (PAT) Die verſchiedenſten Ver 
einigungen der ehemaligen Kombattanten, deren Mitglieder- 
zahl eine Million Perſonen überſchreitet, haben in der Stadt 
Plakate angebracht, in denen ſie am Vortage der Eröffnung 
der Genfer Seſſton der Völkerbundverſammlung Briand 
und den franzöſiſchen Delegierten das volle Vertrauen aus⸗ 
ſprechen. Die franzöſiſche Delegation müßte dem Ziel zu⸗ 
ſtreben, daß Frankreich in der Atmoſphäre der Sicherheit und 
Würde unter der Loſung der Feſtigung des allgemeinen 
Friedens arbeiten könnte. 

nn, 


zeugung Ausdruck, daß die in Not und aus Not geborene 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


1. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die „Deutſche Volksbank“ im neuen Heim. 
6 Die übernahme der neuen Bankräume durch die 
5 taudenzer Filiale der „Deutſchen Volks⸗ 
we fand am Sonnabend nachmittag ſtatt. Die Bank 
hat jetzt im hierfür angekauften und im Parterregeſchoß 
zweckmäßig umgebauten Haufe Altmarktſtraße (Staro— 
dynkowa) 1 ihr Heim. Die neuen Räume ſind unter weiteſt⸗ 
gehender Ausnutzung der in dieſem Haufe gegebenen Mög⸗ 
lichkeiten modern und geſchmackvoll, vor allem aber 
den praktiſchen Erforderniſſen entſprechend eingerichtet. 
Um 3 Uhr verſammelten ſich in den neuen Geſchäfts⸗ 
zäumen eine größere Anzahl von Genoſſen, Vorſtands⸗ und 
Auſſichtsratsmitgliedern der Bank, darunter auch Herren 
Fir auswärts. Mit Intereſſe nahm man die jetzigen Tätig⸗ 
eitsräume in Augenſchein, die in ihrer gediegenen Anord— 
nung und Ausſtattung allgemeinen Beifall fanden. 

In kurzen, markigen Worten übergab zunächſt 
Gärtnereibeſitzer Roß Bromberg namens des Auſſichts⸗ 
245 und Vorſtandes die, wie er ſagte, ausgezeichneten neuen 
Räume dem Leiter der Graudenzer Filiale der Deutſchen 
Volksbank, Direktor Büttner, und knüpfte daran den 
Wunſch, daß unter ſeiner Leitung das Inſtitut auch weiter⸗ 
— mit an erſter Stelle im Graudenzer Bankweſen ſtehen 

oge. * 

Direktor Büttner richtete Dankesworte an Vorſtand 
und Aufſichtsrat, und widmete dann einige Ausführungen 
ver jetzigen ſchweren wirtſchaftlichen Lage mit ihrem 
Kapitalmangel, dem ſtarken Steuerdruck, den Betriebs- 
einſchränkungen in Induſtrie und Gewerbe mit der Arbeits⸗ 
Iofigfeit als Folge, dem übermäßigen Wechſelverkehr uſw. 
Sodann legte der Redner das Verhältnis zwiſchen Bank 
und Kundſchaft dar, betonend, daß, wenn die Bank nicht 
immer allen Wünſchen entſprechen könne und Bedacht 
nehmen müſſe vor allem auf die nötigen Sicherungs⸗ 
maßnahmen, ſo liege das im Intereſſe der Kundſchaft, 
der Sparer, auf deren Vertrauen ja die Bank angewieſen 
ſet. Bei der Bedeutung der Wichtigkeit, den Spargedanken 
zu fördern, wies der Redner auf die intereſſante Tatſache 
a daß gerade die weibliche Bevölkerung in 
Grandenz ſich im Sparen auszeichne. Die 
Bank habe den lebhaften Wunſch, die Wirtſchaft zu fördern 
und zu helfen, wo es nur angängig iſt. Das ſei aber nur 
möglich, wenn gegenſeitiges Vertrauen herrſche. 
h Der Redner dankte Architekt Ullmann, der den Um⸗ 
auplan entworfen und die Bauleitung geführt hat, ſowie 
allen Fabrikanten und Handwerkern, die ſämtlich mit Liebe 
yo Sorgfalt mitgewirkt hätten, zollte ferner Vorſtand und 
Culſichtsrat für die Gewährung der Mittel zu Erwerb und 

richtung des neuen Bankheims Anerkennung und dankte 
auch dem Graudenzer Vertreter des Auſſichtsrats, Herrn 


Arfedte, für die ſeinerſeits ſtets betätigte Förderung Zimmer 15, in den Dienſtſtunden zwecks 5 7 n die 


der Bankintereſſen. Mit dem Gelöbnis namens der Be⸗ 
umtenſchaft, die Deutſche Volksbank in den neuen Räumen 
auch zu neuem Aufſtieg zu führen, ſchloß Direktor Büttner. 
* Es ſprach ſodann noch als Vertreter der Kundſchaft 
Mühlenbeſitzer Roſanowſki. Von der Entſtehung der 
hieſigen Filiale der Deutſchen Volksbank (1. 1. 25) aus⸗ 
kchend. die damals mit Zweifeln aufgenommen wurde, aber 
ald ſich dank ihrer vorſichtigen und umſichtigen Wirt⸗ 
ſchaft Vertrauen und Zuſpruch erworben habe, legte dieſer 
Jedner dar, daß die Bank nach der Inflation mit ihrer 
Vernichtung der flüſſigen Mittel und dem großen Bedarf 
ar Betriebskapital zur rechten Zeit eingeſprungen ſei und 
oa als weſentlicher Wirtſchaftsförderer erwieſen habe. Red⸗ 
185 ſprach den maßgebenden Bankfaktoren für dieſe ſegens⸗ 
eiche Wirkſamkeit ſeinen Dank aus und gab der Über⸗ 


reeutſche Volksbank auch weiterhin ihrer Aufgabe voll ge⸗ 
echt werden würde. — Damit ſchloß der kurze, aber ein⸗ 
rucksvolle Feſtakt. 

90 Im „Goldenen Löwen“ fand dann noch von 6 Uhr ein 
0 enfames Eſſen ſtatt, während deſſen noch einige Toaſte 
* das weitere Fortſchreiten und Gedeihen der Deutſchen 
Volksbank ausgebracht wurden. * 


1 BViehſenchen. Die Maul- und Klauenſeuche iſt wei⸗ 
terhin unter dem Klauenvieh des Gutes Fidlitz (Widlice), 
wie der Landwirte Anton Pek und Jakob Kolbuſz in 
hi uk. und Klatt in Richnowo (Rychnowo), Kreis Graudenz, 
mtstierärztlich feſtgeſtellt worden. Der verſeuchte Bezirk 


umfaßt nunmehr die Ortſchaften: Schloß Leiſtenau (Liſnowo 


3 Dorf Leiſtenau (Liſnowo wies), Dorf Schwetz (Swie— 
* wies), Mühle Schwetz (Swiecie Miyn), Richnowo (Ruch⸗ 
„omo), Partenſchin (Parteczyny), Fidlitz (Widlice) und Buk. 
Zu dem bedrohten Gebiet gehören alle obigen Dörfer und 


Gutsbezirke des Kreiſes Graudenz. — Influenza it unter 


8 Pferden der Offiziersreitſchule in Graudenz amtstier⸗ 
rötlich feſtgeſtellt worden. * 
7 8 Wegeſperrung. Mit Rückſicht auf ein am Sonntag, 
Mit aemker⸗ während der Stunden von 1—5 Uhr nach⸗ 
r der Ringchauſſee Burg Belchau (Bialochowo)— 
ee (Welez).—ackrau (Batarzewo)— Burg Belchau ſtatt⸗ 
G7 endes Motorradrennen hat der Staroſt des Landkreiſes 
augen für die genannte Zeit die Sperrung dieſer 
au ‚Neeitreden für den Wagen⸗ und Autoverkehr angeord- 
ER Wagen und Autos, die zum Rennen fahrende Per⸗ 
er befördern, müſſen auf dem Wege Kl. Tarpen (M. 
„ (Gardeja), an der Kreuzung Fuchswinkel 
u aty) —Mockrau (Mokre), Auſſtellung nehmen. Der 
e und Autoverkehr von Graudenz nach Garnſee 
(ah Sage wird über Woſſarken (Owezarki)—Klodtken 
1 Belchau (Bialochowo) geleitet. Alle an den 
nnn Biegen wohnen⸗ 
e eee haben ſich von der befahrenen Chauſſeeſtelle 
ee und dafür zu ſorgen, daß ſich dort nicht Kinder 
n halten. Wegebeamte und Staatspolizei werden auf der 
Rennſtrecke die Ordnung aufrechterhalten. * 
5 . Die Beſchickung des Sonnabendmarktes, der vom 
er Wetter begünſtigt war, ließ nichts zu wünſchen 

rig. In allen Artikeln war die Auswahl wieder recht 
groß. Man kaufte Butter für 2002,20, Eier 1,90—2,00, 


Deutſche Rundſchau. 


| Nr. 208. 


Bromberg, Dienstag den 2. September 1930. 


Weißkäſe 0,15—0,30, Tilſiterkäſe 1,60-2,20. Apfel koſteten 
je nach Güte 0,20—0,50, Birnen 0,20—0,50, Eierpflaumen 0,30, 
Weintrauben 1,00—1,20, Preißelbeeren 0,50—0,60, Blau⸗ 
beeren 0,25, Brombeeren 0,20—0,30. Der Gemüſemarkt bot 
Rotkohl für 0,10, Weißkohl 0,05, Schnittbohnen 0,15—0,20, 
Spinat 0,30, Salat (3 Köpfchen) 0,10, Gurken (Mandel) 0,30 
bis 0,40, Zwiebeln Pfund 0,20, Grünzeug Boͤch. 0,10, Kar⸗ 
toffeln 0,05; Tomaten 0,25. Auf dem Geflügelmarkt gab es 
junge Enten mit 4,00—5,00, junge Gänſe (Stück) 9,00, alte 
Hühner 3,50—5,00, junge Hühner (Paar) 3,50 4,50, Tauben 
(Paar) 1,60-—1,80. Der Fiſchmarkt lieferte kleine Aale zu 
1301,50, große Aale 2,00 —2,20, Hechte 1,60 1,80, Breſſen 
1,30, kleine Karauſchen 1,00, Plötze 0,70, Krebſe (Stück) 0,10. * 

Die nimmerfatten Diebesgelüſte betätigen ſich auf 
allen nur denkbaren Gebieten. Auch Blumenzierden in 
Vorgärtchen ſind vor dem Zugriff der Langfinger nicht ſicher. 
Zwei Oleanderbäumchen im Frontgärtchen des Hauſes Cul⸗ 
merſtraße (Chelminſka) 30, Eigentum des Mieters Krzy⸗ 
winſki, find nämlich in der Nacht zum Freitag geſtohlen 
worden. 4758 * 


Thorn (Term), 


Auto in Flammen. Am Freitag abend geriet das 
dem Gutsbeſitzer Ruſzkowſki, wohnhaft in Pluſkowenz, 
gehörende Automobil, das in der Parkſtraße ſtand, plötzlich 
in Brand. Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte das Feuer 
in kurzer Zeit. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen, 
da die Inſaſſen das Auto kurz vorher verlafien hatten. er 

» Zufammenftoß zwiſchen zwei Droſchkenautos. Am 
Donnerstag abend ſtieß die von dem Chauffeur Franz 
Okonfki geſteuerte Autodroſchke Nr. 2 in der Jakobſtraße 
(ul. Jaköba) mit der Autodroſchke Nr. 31, die von dem 
Chauffeur Edmund Paluſzkiewiez geſteuert wurde, 
zuſammen, wobei beide Fahrzeuge erhebliche Beſchädigun⸗ 


gen erlitten. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 
* * 


einem betrunkenen Gaſt, der ſich in der Reſtauration von 
Anton Rozyſki am Theaterplatz aufhielt. Außerdem 
verzeichnet der Polizeibericht vom 29. Auguſt einen kleineren 
Einbruchsdiebſtahl, vier gewöhnliche Diebſtähle, eine Kör⸗ 
perverletzung, zwei Übertretungen der Gewerbeordnung ſo⸗ 
wie fünf Zuwiderhandlungen gegen die polizeilichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. Zwei Trunkenbolde wurden mit zur 
Wache genommen und nach erfolgter Ausnüchterung wieder 
auf freien Fuß geſetzt. f i ER 


— — — 


g Culmſee (Chelmta). 185 

vi Regiſtrierung der Jahrgänge 1911 und 1912. Der 
hieſige Magiſtrat gibt bekannt, daß ſich alle Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts, die in den Jahren 1911 und 1912 BE 
bören ſind und im Bereich der Stadt Gufinjee wohnhaft find, 
in der Zeit vom 1. bis 30. September d. J. beim Ma iſtrat, 


Stammrolle melden müſſen. Zuwiderhandl 


\ 


Schaden iſt ſehr bedeutend. 


v Eine Scheibe eingeſchlagen wurde am Freitag von 


— 


nV 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus milde, 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gute Verdauung), freien Kopf 
und ruhigen Schlaf. In Apotheken u. Drogerien erhältlich. (8913 


d. Stargard (Starogard), 31. Auguſt. Seine eigene 
Mutter beſtohlen hat ein hieſiger Arbeitsloſer, der ſeit 
längerer Zeit von der Mutter unterhalten wird. Er ſtahl 
ihr aus dem Schranke 600 Zloty und fuhr per Auto nach 
Dirſchau, wo er alle Lokale beſuchte. Im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande kehrte er heim und wollte im Hotel übernachten, 
wurde aber von der Polizei verhaftet. 400 Zloty hatte er 


ſchon verſchleudert. — Ein Autounglücd ereignete ſich 


geſtern unweit der Stadt. Ein Auto aus Bromberg fuhr 
beim Ausbiegen gegen einen Baum und wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der Chauffeur Warlinſki trug erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon. Drei Paſſagiere wurden von Glasſplitteen 
leicht verletzt. — Feuer brach kürzlich in Wog aus. Das 
Wohnhaus des Landwirts Ewiklinſki wurde völlig ein⸗ 
geäſchert. Ein Teil der Möbel konnte gerettet werden. Der 
8 10 000 Zloty werden durch Ver⸗ 
ſichexung gedeckt. 

a. Schwetz (Swiecie), 30. Auguſt. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt brachte einen recht regen Verkehr. Der 
Preis für Butter ſchwankte zwiſchen 2,20 2,50, für Eier 
1.902,20, Spinat 0,30, Tomaten 0, 200,35, Weißkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,15, Blaukohl 0,20—0,25, rote Rüben 0,15, Zwie⸗ 
beln 0.200,30, Rhabarber 0,40, Mohrrüben 0,10, grüne Boh⸗ 
nen 0,15, Wachsbohnen 0,20, Kohlrabi 0,15, Radieschen 0,10 
pro Bund, Blumenkohl 0,20—0,50 pro Kopf, Salatgurken 
0,050,10 pro Stück, Einlegegurken 0,50—0,70, Senfgurken 
1.802,00 pro Mandel, Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,15—0,40, 
Pflaumen 0,30—0,40, Spillen 0,20—0,30. Der Geflügel⸗ 
markt bot junge Enten zu 5,00 6,00, Suppenhühner 4,00 
bis 6,00, junge Hühner 1.503,00, Tauben 1,80—2,00 das 
Paar Schweinefleiſch brachte 1,60—-1,80, Rindfleiſch 1,40 bis 
1,70, Kalbfleiſch 1,20—1,40, Hammelfleiſch 1.301,50, Räucher⸗ 
ſpeck 2,60 pro Pfund. 

ch. Konitz (Choinice), 31. Auguſt. Diebe ſtahlen auf 
dem Rittergut Lipnitz hieſigen Kreiſes 38 Hühner. — Ent⸗ 
wichen ſind aus der hieſigen Beſſerungsanſtalt Wladyſtaw 
Smialkowſki (30 Jahre), Franz Wisniewſki (21 
Jahre), Joſef Birkholz (17 Jahre) und Ferdinand 
Braatz (17 Jahre). — Einen erheblichen Schaden 
erlitt der Beſitzer Jazdzewſki aus. Kliczkowo hieſigen 
Kreiſes. Ein Blitzſtrahl tötete dem J. mehrere Kühe 
und zwei fette Schweine. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,40.—2.60, 


Eier 200220, Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,20—0,40, Pilen- 


men 0, 200,30, Tomaten 0,30—0,40, Brombeeren 0,40, Stein⸗ 


pilze 0,40 —0,60, Blutreizker 0,40, Rehfüßchen 0,30, Gelb⸗ 


gänschen 0,20—0,25, Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 0,35, 
Blumenkohl 0,25—0,60, Grünkohl 0,20—0,40, Aale 2,20, Schleie 
130. Quabben 1,00, Hechte 1.00, Plötze 0,30 0,50, Breſſen 
1,00. Barſe 0,501.00 pro Pfund, Gänſe 800--9,00, Hühner 


4.506,00, Enten 3803,20, Keuchel 1,70, Tauben 0,90 pro 


Stück; Kartoffeln 203,00. Ferkel brachten 55,00-80,00 
pro Paar. f 


gen erden 
ſtreng beſtraft. a 
v Diebitahl. Am 28. Auguſt wurden der in Culmſee 
wohnhaften Frau Rozalja Zielinſka von unbekannten 
Tätern drei Zentner Roggen geſtohlen. Die Täter Bolejlam 
Siemieniecki und Emanuel Dymſki aus Culmſee 
wurden ermittelt und in das hieſige Kreisgericht einge⸗ 
liefert. Der geſtohlene Roggen konnte der Geſchädigten 
zurückgegeben werden. . * 


Graudenz. 


# Neuenburg (Nowe), 30. Auguſt. Ein Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt fand am 28. d. M. in 
Neuenburg ſtatt. Das Wetter war günſtig und der Auf⸗ 
trieb an Pferden mittelmäßig. Wenig angebotene gute 
Pferde wurden mit 500-800, Arbeitspferde mit 300-500, 
geringere Tiere mit 100-300 Zloty gehandelt. Wegen Ge— 
fahr der Maul- und Klauenſeuche war der Auftrieb von 


Thorn. 


A m 2 
Zum Schulanfang | Nvieftimmen ( a3 0 um auge u mer eee 
und ſämtl. Reparaturen mäbfung erwieſenen Aufmertſamkeiten Surg Eichen⸗ und 

empfehle an Pianos, Flügeln, wie Kiefernholz. 


Tornister von 21 2,50 an, Schultaſchen, 

Aktentaſchen, Schulpulte, Frühſtücks⸗ 
taſchen, Federkaſten uſw. 

Dr zu günſtigen Preilen "GER 


B. Pellowski & Sohn, 3 Maja 41 
; (Ecke Kloſterſtraße). 9211 


F K R EN 


für Oel. Leim und Kalk. streichlertige Fuss- 


Neubefilzen u. Moder⸗ 
niſieren alter Pianos 
führt erſtklaſſia u. Sach» 
gemäß zu billigiten 
Preiſen aus 


W. Bienert, 
Pianofortefabrikant. 
Grudzigdz, Torunska 16 
u. Cheimno. Pomorze, 

gegründet 1891. 48 ⸗ 


ſowie Leichenwäſche in 


danlen herzlich. | großer Auswahl zu 


Artur Kujat und Frau er reiien. om 
Hildegard Ir Eiſenhardt. IL. Stowinski, 


Stary Zbrachlin, im Auguſt 1930. 5 Torun, Sw. uche 6 


aue Fr (Nähe der Meichiel). 
unde 
Stantl. betätigte schulen: Sarserssten 


kaufe waggonweiſe. 
Angeb. u. G. 1250 N 5 


1 i Exp. Wallis, Torun. 9385 
bodenlackfarbe, schnelltrock., Emaillelacke a 1 ökon. S. Wallis. Toru. 9385 
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Tafelleim für Tischler und Maler, Flüssig. 
Aluminiumbronze für He'zkörper und Ofen- 
röhren, Sichelleim. Farbmühlen in versch. 
Grössen, ep 7 Tingle, Kaangt f ingen 
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u Anssenänatk, Re u. Hohikehlen Dauerwellen grar⸗ E 0 5 
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und Familien- 


nzeigen 


gehören in die 


ber 20 Anträge aus deutſchen Beſitzer⸗ 
kreiſen eingereicht. 8508 


Karol Mizgalſli, bereden, 


Torun, Szopena 24. Tel. 241. 


Damen» u. Herrenfriſ. 
A. Orlikowskli, 
Ogrodowa 3. 
am Fiſchmarkt. 


pünktlich 20 Uhr 


beginnt morgen dienstag im — 


dns KONZERT der 5 Emil Romey ee A nn 
Wiener Lehrer-a capnella-Chors —— R 
Nach Beginn werden die Türen geschlossen, | Paplertandlung Küſe⸗ſchneide⸗ wird in Culmsee 
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Arnold Kriedte, Mickiewicza 3, und an Telet. Nr. 438. Maihinen 8 eee 
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Donnerstag ſtatt. Zur Feier waren die 


Rindvieh unterſagt. Der gleichzeitige Krammarkt brachte 
reichliches Angebot, auch viele Käufer, wie die Händler aus 
Kongreßpolen ebenfalls zahlreich erſchienen waren. Der 
Allgemeinabſatz war jedoch gering. — Der letzte Wochen⸗ 
markt brachte nur wenig Butter zum Preife von 180—2 
je Pfund, Eier für 2 die Mandel. Kartoffeln koſteten 3—4 
der Zentner. Junge Hühner wurden mit 1,80, alte mit 
2,60—3 das Stück verkauft. Gemüſe und Früchte preiſten: 
Grüne Bohnen 2 Pfund 0,15, Wachsbohnen 0,15, Kocherbſen 
0,30, Rhabarber 0,20, Tomaten 0,25, Kricheln 0,30, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,20, blaue Pflaumen 0,30, Apfel 0,10 je Pfund 
Mohrrüben 3 Bund 0,25, Kohlrabi 2 Bund 0,15, Salat Kopf 
0,10, Gurken 3 Stück 0,10, Radieschen Bund 0,10, Zwiebeln 
3 Bund 0,25, Blumenkohl Kopf 0,10—1, Steinpilze 0,30, Reh⸗ 
füßchen 0,20 je Liter. Von Fiſchen koſteten Hechte 1,50, Aale 
1,50—2, Weißfiſche 0,80, Bratfiſche 0,60—0,80 je Pfund. 

m Dirſchan (Tezew), 31. Auguſt. 
des neuen Elektrizitätswerkes fand am letzten 
Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats und der ſtädtiſchen Behörden erſchtenen. Bürger⸗ 
meiſter Wajezynſki hielt eine Anſprache und begrüßte 
gleichzeitig die erſchienenen Gäſte. Der Weiheakt wurde 
durch Pfarrer Kupezynſki vollzogen. Dann erfolgte die 
Inbetriebnahme des Keſſels und der Turbine durch den 
Stadtrat König. Der hieſige Magiſtrat hat von einer be⸗ 
ſonderen Feier Abſtand genommen und ſtatt deſſen den 
ärmeren Familien der Stadt 1500 Zentner Kohlen zur Ver⸗ 
teilung überwieſen. — In der Zeit vom 1. bis 15. Auguſt 
ſind auf dem hieſigen Standesamte insgeſamt 16 Ge⸗ 
burten regiſtriert worden, darunter eine uneheliche. In der 
gleichen Zeit wurden 17 Todesfälle verzeichnet und 4 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. — Bis Sonnabend, 6. September, 
iſt des Nachts die Adler⸗Apotheke am alten Markt geöffnet. 

h Neumark (Nowemiaſto), 31. Auguſt. Feuer brach 
in der Kirchenſtraße (Koscielna) im Gebäude des Haus⸗ 
beſitzers Mareinkowſki aus. Das Feuer entſtand auf 
dem Dachboden, wo Heu brannte. Die Feuerwehr erſchien 
bald auf der Brandſtelle und konnte des Feuers bald Herr 
werden, ſo daß nur etwa 12 Zentner Heu und verſchiedene 
Kleinigkeiten, die auf dem Boden lagen, verbrannten. Die 
Entſtehungsurſache iſt auf Funkenflug aus einem benachbar⸗ 
ten Schornſtein zurückzuführen. — Ein zweites mal wurde 
die bieſige Feuerwehr zu einem Brande der Eſſigfabrik 
Kloſowſki gerufen. Die Baulichkeiten ſowie die 
Fabrikanlagen und die Vorräte an Eſſig und Soda⸗ 
waſſer wurden vernichtet. Die Feuerwehr hatte 
ſchwere Arbeit zu leiſten, um das Feuer zu lokaliſieren und 
die bedrohten Nachbargebäude zu ſchützen. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. — In der Nacht zum 
24. Auguſt ſchleppten Hunde des Beſitzers Zmijewſki in 
Gr. Balowken (W. Balöwki) Fleiſchteile eines Säuglings 
auf ſein Gehöft und in die Scheune. Z. meldete dies ſofort 
der Polizei. Dieſer iſt es auch gelungen, die verbrecheriſche 
Mutter zu ermitteln. Es iſt dies eine gewiſſe Thereſe 
Witecka aus Gr. Balowken, die ſich auch zu der Tat be⸗ 
kannte. Sie hatte am 8. Auguſt ein Kind zur Welt gebracht, 


es am nächſten Tage erwürgt und im Garten ihres 


Vaters vergraben. 
haftet. 

* Löbau (Lubawa), 30. Auguſt. Feuer brach am 
Donnerstag auf dem Gehöft des in Bratjana hieſigen 
Kreiſes wohnhaften Landwirts Franz Mandzie⸗ 
jewſki aus. Die mit Getreide angefüllte Scheune ſowie 
ein angrenzender Schuppen wurden ein Raub der Flammen. 
Der Schaden beträgt ca. 7000 Zloty, von denen nur 5600 
Zloty durch Verſicherung gedeckt find. Die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte noch nicht ermittelt werden. — Am Donners⸗ 
tag äſcherte ferner ein Brand das Wohnhaus und den 
Stall des in Jamielnik, Kreis Löbau, wohnhaften Beſitzers 
Tomaſz Heijnowſki ein. Der Brand iſt durch einen 
ſchadhaften Schornſtein entſtanden. * 

u Schwetz (Swiecie), 30. Auguſt. Termin der Ent⸗ 
eignugskommiſſion. Der Enteignungskommiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß § 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 eine Kommiſſion am 11. September d. J., 
vormittags 9 Uhr, und evtl. am nächſten Tage in Lipie⸗ 
nica, Kreis Schwetz, zuſammentritt, die die Entſchädi⸗ 
gung für den zum Bahnbau der Linie Bromberg 
Gdingen in dem Abſchnitt Livienica enteigneten 
Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle 
intereſſierten Perſonen oder deren bevollmächtigte Stell⸗ 
vertreter teilnehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der 
intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung für den ent⸗ 
eigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. 


Die Rabenmutter wurde ſofort ver⸗ 


Die Einweihung 


* Schwetz (Swiecie), 30. Auguſt. Ein bruchsdieb⸗ 
ſt ahl. In Gr. Komorſk hieſigen Kreiſes drangen unbe⸗ 
kannte Täter in der Nacht zum 22. d. M. in die Wohnung 
des Landwirts Jan Szyciak und entwendeten Herren⸗ 
garderoben, eine Herrenuhr und 300 Zloty Bargeld. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Freie Stadt Danzig. 


* Schwerer Autounfall. Der Arbeiter Eugen Sigitta 
fuhr mit feinem Fahrrade auf der Plehnendorfer Chauſſee. 
Beim Kilometerſtein 15 ſtieß er mit einem Perſonenauto, 
das ihm in mäßiger Fahrt entgegenkam, zuſammen und er⸗ 
litt einen Schädelbruch und einen Bruch des linken 
Oberarms, ſo daß er ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Die Schuld trifft den S., da er mit unbeleuchtetem 
Rade gefahren iſt und trotz der Warnung eines Arbeits⸗ 
kollegen weiterfuhr. 


— 


die Haager Entſcheidung gegen Danzig. 


Der Haager Ständige Internationale Gerichshof hat 
ſich, wie berichtet, in der letzten Zeit mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, ob und unter welchen Bedingungen die Freiſtadt 
Danzig Mitglied der Internationalen Arbeitsorganiſation 
werden kann. Das am letzten Dienstag publizierte Gut⸗ 
achten beſchäftigt ſich vor allem mit zwei Punkten: mit der 
Frage, ob die beſonderen Beziehungen, welche Danzig auf 
Grund des Verſailler Vertrages mit dem Völkerbund hat, 
ein Hinderungsgrund für ſeinen Beitritt zur Arbeits⸗ 
organiſation ſein könnten, und ob die Tatſache, daß gleich⸗ 
falls auf Grund des Verſailler Vertrages Polen die Füh⸗ 
rung der auswärtigen Angelegenheiten von Danzig ſicher⸗ 
zuſtellen hat, dem Beitritt Danzigs entgegenſtehen könnte. 

Das Gutachten verneint die erſte Frage und ſieht in den 
beſonderen Beziehungen Danzigs zum Völkerbund keinen 
Hinderungsgrund. Bezüglich der zweiten Frage ſtellt es, 
wie wir ſchon berichtet haben, feſt, daß die Rechte und 
Pflichten, welche Danzig als Mitglied des Internationalen 
Arbeitsamtes nach ſeinem Beitritt auszuüben haben würde, 
als ein Zweig der auswärtigen Angelegenheiten zu betrach⸗ 
ten ſind, daß Polen daher bei der Regelung dieſer Frage 
auf Grund des Verſailler Vertrages ein beſtimmtes Mit⸗ 
wirkungsrecht nicht abgeſprochen werden könne. Das Gut⸗ 
achten vertritt die Anſicht, daß hierüber zwiſchen der Regie⸗ 
rung von Danzig und der Regierung von Polen ein Ver⸗ 
trag geſchloſſen werden müßte. Ehe ein ſolcher Vertrag 
beſteht, ſei eine Mitglieoͤſchaft Danzigs bei der Arbeits⸗ 
organiſation nicht möglich. a 

Bezüglich des Gutachtens haben, wie gleichfalls mit⸗ 
geteilt, vier Richter eine abweichende Anſicht vertreten 
und ſind, ſoweit man erfährt, der Meinung geweſen, daß 
man jetzt ſchon feſtſtellen ſollte, daß Danzig Mitglied wer⸗ 
den könne, und daß das Nichtvorhandenſein eines Abkom⸗ 
mens, welches die Betreffenden gleichfalls für notwendig 
halten, einer jetzt ſchon grundſätzlich zuſtimmenden Antwort 
nicht entgegenſtehen könne. Von den vier Richtern, welche 
dieſe abweichende Meinung vertreten haben, iſt einer der 
augenblickliche Präſident des Gerichtshofes, 
der bekannte italieniſche Völkerrechtler Anzilotti und 
der zweite der augenblickliche Vizepräſident des Ge⸗ 
richtshofes, der bekannte Schweizer Juriſt Dr. Max Huber. 
Beide haben dem Gutachten eingehende Sondergutachten 
über ihre oben kurz ſkizzierte Meinung beigefügt. Unter den 
anderen beiden Richtern, welche erklärten, daß ſie dem Gut⸗ 
achten der Cour nicht beiſtimmen könnten, befindet ſich der 
frühere Präſident des Gerichtshofes, der hol⸗ 
ländiſche Profeſſor Loder. Beſonders bedeutſam erſcheint 
in dem Gutachten, daß nirgends eine Andeutung 
ſich befindet daß Danzig kein ſouveräner 
Staat ſei und etwa aus dieſem Grund nicht Mitglied wer⸗ 
den könne. 

Nach der bisher von Danzig eingenommenen Haltung 
iſt anzunehmen, daß die Angelegenheit weiter betrieben 
wird, weil die Mitgliedſchaft Danzigs bei der Internatio⸗ 
nalen Arbeitsorganiſation den Vorteil insbeſondere für die 
Danziger Arbeiter mit ſich bringt, daß die Danziger Sozial⸗ 
geſetzgebung des Freiſtaates — genau wie die Sozialgeſetz⸗ 
gebung der anderen Staaten der Welt — unter internatio- 
nalen Schutz geſtellt wird. Wie von ſeiten des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes bereits mehrfach erklärt, wird die 
Mitgliedſchaft der Freien Stadt in internationalen Kreiſen 


außerordentlich begrüßt werden, da Danzig als ein indu⸗ 


ſtriell wichtiges und auf hoher Kulturſtufe ſtehendes Lan 
als ein wertvolles Mitglied der Organiſation betrachte 
werden muß und die Tatſache, daß Danzig nicht Mitglied iſt, 
eine höchſt bedauerliche Lücke in der auf durchaus univer⸗ 
ſeller Tendenz abgeſtellten Organiſation bilden würde. 


—— ͤ[ͤEit.. 


Schmuggelmanöver zwiſchen Danzig 
und Oſtpreußen. 


Durch das Danziger Zollamt wurden rieſige Schnee 
leien aufgedeckt, die bis in das Jahr 1927 zurückreichen, und 
an denen Danziger und oſtpreußiſche Poſtbeamte im Verein 
mit Danziger Textilfirmen zuſammengearbeitet haben. Der 
Plan zu den Schmuggeleien ging von den Poſtbeamten des 
Danziger Bahnpoſtamtes aus, die Verbindung mit Danziger 
Firmen ſuchten und fanden. 

Die Betrüger gingen in der Weiſe vor, daß ſie hoch⸗ 
wertige deutſche Textilwaren, die bei ihrer Einfuhr na 
Danzig hohen Einfuhrzöllen unterliegen, nicht gleich nach 
Danzig gehen ließen, ſondern zunächſt nach Oſtpreußen, be 
ſonders nach Marienburg und Königsberg. Dort ließen ſie 
ſie durch deutſche Poſtbeamte mit neuen Adreſſen verſehen 
nu dals amtliche Pakete nach Danzig ſchicken, ohne 
daß dieſe Pakete nunmehr verzollt wurden. 

Bei den Schiebungen leiſteten auch Poſtbeamte der br 
treffenden Eiſenbahnzüge zwiſchen Danzig und Marien⸗ 
burg Helferdienſte. 

Der Schaden, der der Danziger Zollbehörde durch 
dieſe Betrügereien im Laufe der letzten drei Jahre erwachſen 
iſt, geht in die Hunderttauſende von Danziger Gul⸗ 
den. Die Zolltarife für die betreffenden Firmen dürften 
mehrere Millionen Danziger Gulden betragen. Mehrere 
Danziger Poſtbeamte find verhaftet worden. Vertrauens- 
leute großer Danziger Firmen, die in die Zollhinterziehun⸗ 
gen verwickelt find, find bereits vernommen, aber einſt weile“ 
noch auf freiem Fuß gelaſſen worden. 


„Gehorſamſten Dank!“ 
Gronaus Antwort an den Verkehrsminiſter. 


Der Reichsverkehrsminiſter hat, wie wir geſtern mel 
deten, dem deutſchen Ozeanflieger von Gronan 
eine Prachtausgabe von Kleiſts, Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg“, das Drama der Inſubordination, überreicht. Auf 
das ſehr witzige Geſchenk, das lebhaft kommentiert wurde, 
iſt nunmehr auch ein Danktelegramm des Fliegers 
eingelaufen. Gronau, der den tieferen Sinn des Geſchenkes 
wohl ſchnell erkannt hat, iſt eine vielſagende und klare Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig geblieben. Denn er telegraphierte an 
Guérard: 

„Gehorſamſten Dank für die freundlichen Wünſche und 
das ſchöne Geſchenk.“ 

Mit der Verſicherung des Gehorſams iſt alſo Gronau, 
nachdem er, ohne vorher zu fragen, mit einem Flugzeug aus 
Reichseigentum nicht nur einen Abſtecher nach Amerika, 
ſondern — was wohl weit gefährlicher iſt — auch noch in 
das Reich der Inſubordination gemacht hat, wieder reumütig 
als verlorener Sohn ans Vaterherz geſunken. Damit iſt 
ein überflüſſiger Konflikt durch den geiſtvollen Einfall des 
Reichsverkehrsminiſters und die verſtändnisvolle Antwort 
des Fliegers ſchnell erledigt worden und alle werden ſich 
freuen, daß der Amtsſchimmel auch einmal freudig gewieher: 
at. 


9er Unſtern über der franzöſiſchen Fliegerei. 


Das franzöſiſche Militärflugweſen ſteht gegenwärtig 
unter einem beſonderen Unſtern. Nachdem erſt während der 
letzten drei Tage zwei Bombenflugzeuge abgeſtürzt ſind, wo⸗ 
bei zehn Angehörige der franzöſiſchen Fliegerwaffe ums 
Leben kamen, wird jetzt über eine neue Kataſtrophe, die ein 
franzöſiſches Militärflugzeug betroffen hat, berichtet: 

Über Rochefort fur Mer geriet ein Militärflug⸗ 
zeug in Brand. Das abſtürzende Flugzeug fiel auf eine 
Villa, deren Beſitzer getötet wurde. Frau und 
Tochter des Beſitzers erlitten ſchwere Brandwunden. 
Der Flieger, der aus dem brennenden Flugzeug ſprang, 
wurde tot in einer Straße von Rochefort aufgefunden. 
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Jung gewohnt — alt getan. 
Ein Wort von der guten Kinderſtube. 
Von Joſefine Schultz. 


Wie oft erleben wir es, daß Menſchen, die wir als geiſtig 
bedeutend ſchätzen, die es im Leben weit gebracht haben, 
Mängel der Erziehung auſweiſen, die den guten Ein⸗ 
druck, den wir bei flüchtiger Bekanntſchaft gewonnen haben, 
nur allzuſehr beeinträchtigen. Sei es, daß wir dieſe Men⸗ 
ſchen bei näherem Bekanntwerden einmal im Kreiſe der Fa⸗ 
milie beobachten können, ſei es, daß der Beruf uns Gelegen⸗ 
heit gibt, ſie im täglichen Einerlei der Arbeit ohne die flüch⸗ 
tig aufgenommene Maske formeller Höflichkeit zu ſehen — 
wir werden uns oft genug ſagen: Wie ſchade um dieſen 
Menſchen! Wie ſchade, daß eine an ſich wertvolle Perſön⸗ 
lichkeit immer wieder die gute Kinderſtube vermiſſen läßt. 
Dieſe Unerzogenheit kann ſich auf verſchiedenſte Weiſe 
äußern. Beiſpielsweiſe darin, daß der Herr Kollege in ge⸗ 
hobener Stellung, wenn der Chef außer Sehweite iſt, ſich 
in allzu bequemer Stellung hinflegelt — unter Umſtänden 
ſogar in Gegenwart von Damen. Oder im Erzählen ein⸗ 
deutiger Witze und zweideutiger Bemerkungen auch in Ge⸗ 
genwart von Kolleginnen. Man könnte dagegen natürlich 
einwenden es hinge von der Frau ab, was für Witze man 
ihr erzählen kann. Aber das heutige Berufsleben hat viele 
weibliche Angeſtellte belehrt, daß es, abgeſehen von kraſſen 
Fällen, beſſer iſt, ein Auge zuzudrücken und mit einem ge⸗ 
ringſchätzigen Lächeln über derartige Anläſſe hinwegzugehen, 
als durch Moralpredigten oder Beſchwerden das weitere Zu⸗ 
ſammenarbeiten unerträglich zu geſtalten. Doppelt peinlich 
ſind natürlich derartige Entgleiſungen, wenn ſie bei Menſchen 
feſtgeſtellt werden, die Anſpruch auf Bildung erheben. Aber 
es muß eben immer wieder betont werden, daß dieſes Wört⸗ 
chen „Bildung“ durchaus nicht nur unter trockenem Wiſſen 
einerſeits oder der angelernten Beherrſchung gewiſſer For⸗ 
men andererſeits verſtanden werden kann. Oftmals wird 
ein Menſch, der vielleicht aus kleinſten Verhältniſſen ſtammt, 
ſich ſelbſtändig Kenntniſſe erworben hat und gut erzogen 


worden iſt, mehr „Bildung“ beſitzen als ein anderer, der 
eine gute Kinderſtube genoſſen zu haben glaubt. 

Es gibt ein altes Sprichwort, das heißt: „Was Hänschen 
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr!“ Viele Eltern wer⸗ 
den ſich ſchon ſchmerzlich von der Wahrheit dieſes alten Wor⸗ 
tes überzeugt haben — wenn es nämlich zu ſpät war. 
Einem erwachſenen Menſchen gute Manieren beizubringen, 
wenn ex fie nicht bereits hat, iſt ſchlechterdings unmöglich. 
Niemand wird ſeine Kritik ihm gegenüber laut werden 
laſſen. Geſchieht es doch einmal, ſo iſt es für beide Teile 
doppelt peinlich. 

Zu dieſem Kapitel „gute Kinderſtube“ gehört vor allem 
auch das Benehmen erwachſener Kinder ihren Eltern gegen⸗ 
über. Der Sohn, der mit ſeinen Eltern ein Lokal betritt, 
und ſich als Erſter bequem am Tiſch niederläßt, ohne ſich 
darum zu kümmern, welchen Platz ſeine Mutter oder ſein 
Vater gern haben wollten — derſelbe Sohn wird ſpäter, wenn 
er einmal verheiratet iſt, beſtimmt als Erſter durch die Tür 
gehen, während feine Frau als Anhängſel hinterherkommt. 
Er wird ihr höchſtwahrſcheinlich nicht behilflich ſein, die Gar⸗ 
derobe abzulegen oder anzulegen, er wird auch — wie oft 
können wir das beobachten! — wenn er in einem Lokal 
ſitzt und ſeine Frau ſpäter eintrifft, es nicht für nötig halten, 
ſich zu ihrer Begrüßung zu erheben. 

Was Hänschen nicht lernt ... Eltern, die ſich davor 
ſchützen wollen, an ihren erwachſenen Kindern derartige Un⸗ 
tugenden feſtzuſtellen, werden gut daran tun, bereits im 
früheſten Kindesalter darauf hinzuwirken, daß die Ju⸗ 
gend lernt, ſich einwandfrei zu benehmen. Dadurch wird es 
ihr ſpäter erſpart bleiben, daß Fernſtehende ſich ein ungün⸗ 
ſtiges Urteil bilden. Eine derartige Erziehung braucht des⸗ 
halb durchaus nicht in einen Drill auf leere For⸗ 
men auszuarten. Kinder ſollen ihre Natürlichkeit behal⸗ 
ten, wir wollen ſie nicht zu hohlen Puppen erziehen. Ande⸗ 
rerſeits muß ihnen rechtzeitig Höflichkeit und Ehrerbietung 
vor Erwachſenen beigebracht werden. Bei Knaben kann es 
in keinem Falle ſchaden, wenn wir ſie etwas zum Kavalier 
erziehen. In ſpäteren Jahren wird ſich das gut auswirken. 
Gott ſei's geklagt — heute ſind 80 Prozent der heranwachſen⸗ 


* 


den jungen Leute Eltern und Geſchwiſtern gegenüber von 
einer Ungefälligkeit und Flegelhaftigkeit, die ihres⸗ 
gleichen ſucht. 

Schlimm iſt es, wenn die Eltern ſich über ihre erwachſe⸗ 
nen Kinder beklagen. Was Weſen und Umgangsformen 
anbetrifft, ſo iſt jeder Menſch nur das Produkt ſeiner 
Erziehung, und viele unſerer Söhne und Töchter, die 
heute die „gute Kinderſtube“ vermiſſen laſſen, ſind nur ein 
lebendiger Vorwurf für die Unfähigkeit ihrer Eltern, ihnen 
eben dieſe „gute Kinderſtube“ beizubringen. 

Wir find heute über den Standpunkt früherer Genera- 
tionen hinweggekommen, die die Jugend zu blinder Unter⸗ 
werfung unter die elterliche Gewalt erzog. Es hat ſich 
gezeigt, daß eine derartige Methode zwar unbedingten Ge⸗ 
horſam erzwang, aber gleichzeitig in vielen Fällen die Kin⸗ 
desliebe ertötete. Man hat der Jugend heute die weiteſten 
Rechte eingeräumt. Aber, wie es leicht der Fall iſt, ſind wir 
auch hierbei geneigt, über das Ziel hinauszuſchießen. Wenn 
die Freiheit der Jugend dazu führt, daß ihre allgemeine 
Führung jede erzieheriſche Hand vermiſſen läßt, ſo tun wir 
unſerer Jugend einen ſchtechten Gefallen. Es iſt traurig, 
wenn es heute geſchehen kann, daß ein 20jähriger Sohn auf 
eine Ermahnung zu ſeiner Mutter ſagt: „Du haſt mich eben 
verkehrt erzogen!“ (Dieſer Fall iſt nicht erfunden!) 

Wertvoll iſt es, wenn wir unſeren Kindern — oft unter 
großen Opfern — eine möglichſt umfaſſende Schulbildung 
mitgeben können. Wenn ſie ſtrebſam ſind, ſo werden ſie mit 
dieſem Pfunde wuchern und gut im Leben vorwärtskommen. 
Dazu gehört allerdings untrennbar, daß wir ihnen in 
früheſter Jugend einwandfreies Benehmen zur 
Selbſtverſtändlichkeit werden laſſen. Iſt dies nicht der Fall, 
ſo wird früher oder ſpäter im Leben der Fall eintreten, 
daß unſere Kinder einmal an dem Mangel der guten Kinder⸗ 
ſtube ſcheitern. Es genügt auch nicht, daß ſich die jungen 
Menſchen ſagen: Ich kann mich ſehr gut benehmen, wenn i 
will! Umſo trauriger iſt die Tatſache, daß ſie es in vielen 
Fällen eben nicht wollen, und gerade dieſe Laxheit der 
Auffaſſung iſt es, die ſich im ſpäteren Leben verhängnisvo 
auswirken wird. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Illuſtration zur Agrartonferenz. 
Polen und Lettland. 


It. Kiga, 28. Auguſt. Unter dieſer Uberſchrift schreibt der ehe⸗ 
Artig lettländiſche Außenminiſter Seelen einen bemerkenswerten 
fie — im Rigaer „Sozialdemokrats“. Er weiſt darauf hin, daß 
if ett dem Abſchluß eines Handelsvertrage der Warenaustauſch 
at chen Lettland und Polen ſehr zuungunſten Lettlands verſchoben 
von Vom erſten Halbjahr 1928 bis 1930 ſei der Export nach Polen 
wäh “5 auf nur 1,1 Millionen Lats (= Goldfranfs) gefunfen, 
Hobrend, gleichzeitig der Import aus Polen von 7,9 auf 16,1 Mil⸗ 
kelont Lats geſtiegen ſei. Lettland ſei bereits zu einer Wirtſchafts⸗ 
2 e Polens geworden, denn Polen habe durch ſeine aggreſ⸗ 
b e Wirtſchaftspolititf feine wirtſchaftliche 
fich demonie geſichert. Im Handelsvertrage habe Polen für 
51 unſchätzbare Vorteile durchzuſetzen verſtanden. Außerdem habe 
loriſie im Kampf gegen Lettland ſolche Mittel angewandt, wie Va⸗ 
ſog terung der Zollſätze, gegen Lettland gerichtetes Dumping und 
beſchl Boykott lettländiſcher Waren. In Warſcha habe man jetzt 
unloſſen, mit allen Mitteln gegen die Einfuhr lettländiſcher 
ſehr miwaren zu kämpfen, die noch vor zwei Jahren in Polen einen 
polnibsdeutenden Abſatz fanden, während andererſeits neuerdings 
iber de Tertelfabritate mit Unterstützung des Polniſchen Staates 
a lettländiſche . Penn eindringen und die einheimiſche 
we induftrie bedrohten. Polen habe bis zum heutigen Tage fein 
Ver handelsvertrage gegebenes Verſprechen, lettländiſchen Waren 
Wire uſtigungen zu gewähren, nicht eingehalten. Die polniſche 
; bangt ang tit gehe geradezu auf Lettlands wirtſchaftliche Ver⸗ 
us. 
Jeelen n, auch der jetzt in der Oppoſition befindliche Exminiſter 
foren NG aus dieſem Grunde beſonders kraß äußert, fo ent- 
fach chen die in ſeinem Artikel angeführten Daten doch den Tat⸗ 
* Es verhält ſich wirklich fo, daß die lettländiſcherſeits auf 
Enttädandelsverkrag mit Polen geſetzten Hoffnungen eine ſchwere 
“ lung erfahren haben und Polen zurzeit den lettländiſchen 
a mit Waren zu billigiten Preiſen überſchwemmt, während es 
Schw pelt der Einfuhr von Waren aus Lettland ſehr beträchtliche 
wierigkeiten in den Weg legt. . 


Der deutſch finniſche Handelsvertrag gekündigt. 
Die Rettung für die dentihe Milchwirtſchaft. 


die Der Handelsvertrag mit Finnland ift nefün- 
Se . Dieſer Vertrag, der feit vielen Monaten die deutſche 
eu lichkeit und beſonders die deutſche Landwirtſchaft aufs höchſte 
ein nruhigt Hat, läuft in drei Monaten ab, wenn nicht bis dahin 
Mir uſatzvertrag ratifiziert ift, der die Forderungen der deutſchen 
Zuſalwirtſchaft im weiteſtgehenden Ausmaß bexrückſichtigt. Dieſes 
n ababkommen iſt durch die dentſchen Unterhändler in Helſingfors 
Erf der Finnländiſchen Regierung bereits vereinbart, und ſein 
— 8 üt, daß der deutſchen Zoll⸗ und Handelspolitik die jo ſchwer 
wirtſiste Bewegungsfreiheit für den Schutz der deutſchen Milch⸗ 
Fin Daft wiedergegeben if. Der unerträglichſte Nachteil des 
du ländiſchen Handelevertrages war bekanntlich die Zollbin⸗ 
Hanz für Butter, die bis zum Ablauf des finnländiſchen 
gef elsvertrages mit Mk. 27,50 beſteht. Ein vor längerer Zeit ab⸗ 
— Iojienes Zuſatzabkommen, das den Zoll auf Mk. 50.— mit 
infolge läufigen Herabſetzungen in den nächſten Jahren band, wurde 
de des Zuſammenwirkens der Grünen Front vom Deutſchen 
erha tag nicht ratifiziert. Die von Miniſter Schiele eingeleiteten 
dur andlungen, die Befreiung von der Bindung des Butterzolls 
pri ein Kontingentabkommen, nicht auf ſtaatlicher, ſondern auf 
durtater Grundlage, zu erreichen, wurden durch zwei Vorgänge 
Reichkreuzt: durch die von den Deutſchnattonalen herbeigeführte 
me stansauflöfung und durch die Angriffe der Induſtrie, die 
körmte, dem Agrarpolitiker Schiele hier fein Cannz bereiten zu 
einen. Der Minifter hat mit den erneuten Verhandlungen dennoch 
guten Weg gefunden, die Zollbindungen zu beſeitigen, ſo daß der 
kretnome 8 von Mk. 60,— in einigen Wochen in Kraft 
wird. 
das In dem Zuſatzabkommen, das Finnland ratifizieren muß, wenn 
Dee ußerfrafttreten des Handelsvertrages, der am 27. Auguſt mit 
onatiger Friſt gekündigt worden iſt, vermieden werden ſoll, 
Bingen für die Befreiung des Butterzolls von der 
An ung — gleichzeitig wurden die Zollbindungen für Käſe und 
vp ark aufgehoben — naturgemäß einige Zugeſtändniſſe 
Finn deutſcher Seite gemacht werden. So wurden den 
3 nen kleine Kontingente für Butter und Käſe eingeräumt, die 
handelnem beſtimmten Zollſatz eingeführt werden können. Es 
2 elt ſich um 5000 Tonnen Butter, die zum Zollſatz von Mk. 50.— 
der die deutſche Grenze kommen können, welcher Satz ſich, wenn 
End ertrag nach zweieinhalb Jahren nicht gekündigt wird, am 
dinge des dritten Jahres auf Mk. 40.— ermäßigt. Für die darüber 
Zoll gebende Buttereinfuhr aus Finnland gilt der autonome 
nach der augenblicklich Mk. 50,— beträgt, deſſen Erhöhung aber 
abe, oem neuen Vertrag jederzeit möglich iſt. Dieſes Kontingent⸗ 
uttenen belaſtet den deutſchen Markt nicht, weil die geſamte 
nur ereinfuhr, die auf Grund dieſer Vereinbarung erfolgen kann, 
für ein Drittel des deutſchen Butterimports umfaßt. Der Zoll 
deut ie übrigen zwei Drittel iſt 2 ausſchließlich von der 
Geſt chen Geſetzgebung abhängig, die Reichsregierung hat ſeine 
gung wieder voll in ihrer Hand. 
dem in ähnliches Abkommen wurde bezüglich des Käſes getroffen, 
zoll aber deswegen geringere Bedeutung zukommt, weil der Käſe⸗ 
bald woch in einigen anderen Handelsverträgen gebunden iſt. So⸗ 
ſchafte teje Bindungen beſeitigt find, und das wird der Landwirt⸗ 
des zminiſter Dr. Schiele nun anſtreben, werden nach Einrechnung 
auton ontingentes 60 Prozent der deutſchen Käſeeinfuhr zu dem 
einen men Zoll erfolgen, während 40 Prozent für drei Jahre auf 
Zoll von Mk. 20.— gebunden ſind. 
ſisteren Finnland das Zuſatzabkommen zweifellos rechtzeitig rati⸗ 
5 Mugen; Died, dürfte ein vertragslpfer Zustand, der der deutſchen 
ſchwer die nicht erwünſcht wäre, für Finnland aber wahrſcheinlich 
allen l. Folgen haben würde, erſpart bleiben. Gleichwohl iſt unter 
Mk. „amſtänden das Inkrafttreten des autonomen Butterzolls von 
ordentlich längſtens Ende November geſichert. Das iſt ein außer⸗ 
lebensfaber Erfolg für die deutſche Milchwirtſchaft, die jetzt wieder 
ttog „dig wird, ein Erfolg, den die Arbeit der Grünen Front 
vieken inlähriger Anſtrengungen nicht erreichen konnte. Wie an ſo 
der 9 1 heiſpielen zeigt ſich hier wieder deutlich, daß die Bildung 
diefe Recrung Brüning und der Eintritt des Miniſters Schiele in 
tigkeit gierung für die Landwirtſchaft von der allergrößten Wich⸗ 
Schutz ar, Der ſinnländiſche Handelsvertrag iſt gekündigt, der 
leſen gr ? die Milchwirtſchaft geſichert. Damit find auch die maß⸗ 
Reichs: ügriffe gerichtet, die wegen dieſes Vertrages gegen die 
diefer W.. rung und gegen den Miniſter Schiele erfolgten, während 
iniſter für das Landvolk kämpfte und den Sieg errang. 


Becher, Wegſelorotee der Bank Polti im Juli 1900. Die 
Ab me teste der Bank Polſki weiſen im Juli d. J. eine leichte 
zent im „af, indem fie von 5,35 Prozent im Juni auf 5,29 Pro⸗ 
volniſch erichtsmonat gefallen find. Dieſe Erſcheinung wird in 
gerade en Jachkreiſen als ein günſtiges Zeichen angeſehen, weil 
der dswobnlich im Monat Juli ein ſaiſonmäßiges Anſchwellen 
tefttergen tproteſte erfolgt. Von der Geſamtſumme der pro⸗ 
0% Pra, Wechſel entfallen 178 Prozent auf die Textilinduſtrie, 
induſtriezent auf die Landwirtſchaft, 0,97 Prozent auf die Metall- 
d Lederi 20 Prozent auf die Holzindustrie, 0,18 Prozent auf 
zweige, raudußrie und 2,28 Prozent auf die anderen Wirtſchafts⸗ 
induſtrie Die Wechſelproleſte, die beſonders ſtark in der Textil ⸗ 
de Bone verzeichnen waren, find in dieſer Branche gegenüber 
broteſttert onaten zurückgegangen. Setzt man die Geſamtziffer der 
von zee n Wechſel — 100, jo ift der Anteil der Textilinduſtrie 
Rücgang „osent auf 38,6 Prozent im Juli zurückgegangen. Einen 
und zw, weiſen auch die Wechſelproteſte in der Landwirtſchaft auf, 
rie „at 12, Prozent auf 10,08 Prozent, und bei der Leder⸗ 
genden rot 3,38 Prozent auf 3,37 Prozent, während fie in fol⸗ 
5,21 Prozent den eine Steigerung aufweiſen: Metallinduſtrie von 
% Prabent auf 7,08 Prozent, Holzindustrie von 3,11 Prozent auf 
Die Sur und andere von 37,8 Prozent auf 42,15 Prozent. 

im Mon Wechſelkredite der Bank Poliki. Die durch die Bank Polſki 
Juli d. J. bereitgeſtellten Wechſelkredite erhöhen ſich 
Juni d. J. um 51,7 Millionen Zloty und erreichten 
„J. einen Stand von 1173,4 Millionen Zloty. Von 
7 petilfionen Zloty bereitgeſtellten Krediten ſind jedoch 
onen lot keillionen Zloty ausgenutzt worden, jo daß 562,7 Mil⸗ 
damen as Find fast die Hälfte, überhaupt nicht in Anspruch 

2 n. 
gewährt defwendungen der Regierung für Gdingen. Bekanntlich 
ae ie Polniſche Regierung der Stadt Gdingen große Sub⸗ 
* und Privilegien, um ihren Ausbau als Konkurrenz 
beiten ß or ö. forcieren. Der Abſchluß des erſten Teils der 
Programmäßig erfolgt, Dieſer Abſchnitt wurde allein 


mit einem Koſtenaufwand von 120 Millionen Zloty zu Ende ge⸗ 
führt, und zwar entfielen davon 81 000 000 Zloty auf den Bau von 
Quaianlagen, der Reſt auf den Bau von Lagerhäuſern, Umlade⸗ 
vorrichtungen uſw. 1 

Außenhandel mit Metallerzeugniſſen, Maſchinen und 
Apparaten. Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten vom 20. Auguſt 1930, 
Heft 16 beläuft ſich die polniſche Einfuhr von Metallen und 
Metallerzeugniſſen in den erſten 7 Monaten 1990 auf 
99 943 000 Zloty gegenüber 173 865 000 Zloty im gleichen Zeitab⸗ 
ſchnitte des Vorjahres. Von dem ſtarken Einfuhrrückgang ſind alle 
Poſten betroffen, insbeſondere aber Alteiſen mit 37 000 000 Zloty 
und Kupfer mit 15 000 000 Zloty, Ausgeführt wurden in den ab⸗ 
gelaufenen 7 Monaten für 158 443 000 Zloty gegenüber 185 266 000 
Zloty im Januar / Juli 1929. Eine Ausfuhrſteigerung erfuhren 
Eiſenbahnſchtenen und Stahl aller Art, Eiſen⸗ und Stahlblech, 
während die en, und Bleiausfuhr ſtark zurückgegangen iſt. Die 
Einfuhr von Maſchinen und Apparaten iſt in der Berichts⸗ 
zeit von 188 176 000 Zloty 1929 auf 104 652 000 Zloty in dieſem Jahre 
eſunken. Die ſtärkſte Einfuhrverminderung iſt bei Textilmaſchinen 
Fe 22 000 000 Zloty) feſtzuſtellen. In den obenſtehenden Zahlen 
ſind weder Edelmetalle noch elektrotechniſche Apparate und Artikel 
enthalten. 

Die Lage der Alumininminduſtrie. In der nächſten Zeit bee 
ginnt die Saiſon für Aluminfumgeräte auf dem polniſchen Abſatz⸗ 
markt. Wie die Warſchauer Kaufleute, ſo haben auch die Handels⸗ 
firmen der Propinz den Fabriken bereits ihre Aufträge über⸗ 
mittelt. Der Umfang der erteilten Aufträge iſt entgegen den ge⸗ 
hegten Erwartungen verhältnismäßig gering, trotzdem die Lager⸗ 
vorräte aus der vorhergehenden Saiſon bei den Händlern gänz⸗ 
lich unbedeutend ſein ſollen. Die Aufnahmefähigkeit des 
polniſchen Marktes für Aluminiumgeräte zeigt eine ſteigende Ten⸗ 
denz, wobet Geräte aus anderem Material in ſteigendem Maße 
durch Aluminiumgeräte verdrängt werden Aus dieſem Grunde 
haben einige Fabriken von emaillierten Geräten in der Zwiſchen⸗ 
zeit ihren Betrieb auf Aluminiumproduktion umgeſtellt. In Polen 
befinden ſich 5 größere Aluminiumfabriken, und zwar Pelikan, 
Swiatowid, Olkuſz, Lender und Wickelwerke. Außerdem exiſtieren 
eine beträchtliche Anzahl von kleineren Betrieben, welche ſich gegen⸗ 
ſeitig ſtarke Konkurrenz machen. Trotz des ſcharfen Wettbewerbs 
hört man bis jetzt nichts von Zuſammenſchlußbeſtrebungen in der 
Aluminiuminduſtrie. Gegenwärtig bemühen ſich einige Fabriken 
um größere Aufträge von ſeiten der polniſchen Heeresverwaltung 
welche bis jetzt ausſchließlich emaillterte Geräte angekauft hat. In 
letzter Zeit beſtrebt man ſich auch, die Produktionsmethoden zu 
verbeſſern, wobei man ſich auf die im Ausland gemachten Erfahrun⸗ 
gen ſtützt. Die Preiſe von Aluminiumgerät konnten trotz des ſchar⸗ 
fen Konkurrenzkampfes ſeit Monaten auf dem gleichen Niveau ges 
halten werden. Großhändler erhalten die Ware gegen Wechſel mit 
einer Laufzeit von 5—6 Monaten. Über die Zahlungsfähigkeit der 
Abnehmer wird ſehr geklagt. 

Von der landwirtſchaftlichen Maſchineninduſtrie. 
wirtſchaftliche Maſchineninduſtrie hat einerſeits unter der 
ſchweren Lage der Landwirtſchaft und andererſeits 
unter der ſcharſen Konkurrenz der aus ländiſchen 
Erzeugniſſe ſtark zu letden. Die Produktions fahigkeit der 
Fabriken wird nur zum geringen Teile ausgenutzt. Die Unter⸗ 
nehmungen wenden alle Mittel an, um den Abſatz zu ſteigern. In 
der letzten Zeit hat ſich die Konfunktur auch nicht unweſentlich ge⸗ 
beſſert. Die landwirtſchaftliche Maſchineninduſtrie nimmt an der 
diesjährigen Lemberger Oſtmeſſe beſonders zahlreich teil. Dies 
muß ſo verſtanden werden, daß die Fabriken beſonderes Augen⸗ 
merk auf den Auslandsabſatz richten wollen, um welchen fte ſich 
bis jetzt ziemlich erfolglos bemüht haben. Nebenbei bemerkt iſt die 
landwirtſchaftliche Maſchineninduſtrie Polens wohl der heftig ſte 
Gegner des deutſch⸗polniſchen Handels vertra⸗ 
ges. Beſonders ſtark macht ſich für die landwirtſchaftliche Mas 
ſchineninduſtrie die koloſſale Kreditnot fühlbar. Die Käufer ver⸗ 
langen langfriſtige Kredite, welche der Verkäufer nur ſelten ge⸗ 
währen kann. Die ſtaatlichen Finanzinſtitute und die Private 
banken Polens können Kredite nicht in der verlangten Höhe ge⸗ 


Die land⸗ 


währen, ſo daß viele Transaktionen an der Kreditfrage ſcheitern. 


Selbſtverſtändlich beſtrebt ſich das Ausland, dieſe Kreditlage für ſich 
auszunutzen. 8 

Die Lage der Elektrizitätswerke im Jahre 1929. Infolge der 
allgemeinen Wirtihaftsdeprenton iſt die Entwicklung der polniſchen 
Elektrizitätswerke, bzw. der Stromerzeugung nicht in dem gleichen 
Tempo vor ſich gegangen, wie in den abgelaufenen Jahren. Aller⸗ 
dings muß betont werden, daß der Konjunkturrückgang ſich auf dem 
Gebiete der Stromerzeugung nicht in dem gleichen Maße aus⸗ 
gewirkt hat, wie in den anderen Wirtſchaftszweigen. Dies iſt auf 
die Tatſache zurückzuführen, daß die Elektrizitäts⸗Wirtſchaft Polens 
noch auf ein verhältnismäßig kleines Gebiet beſchränkt iſt, und 
ſich infolgedeſſen trotz der Wirtſchaftslage unter dem Zwang der 
Verhältniſſe weiter ausdehnen muß. Auf dieſe Weiſe iſt der Rück⸗ 
gang der Stromerzeugung in den feit längerer Zeit 
beſtehenden Elektrizitätswerken durch die Produktion der neu- 
erſtandenen Elektrizitätswerke faſt kompenſiert worden. Nach 
amtlichen Daten betrug im Jahre 1929 die allgemeine Stroms 
erzeugung 1015 000 000 KW-Stunden, im Vergleich zu 1053 000 000 
K W-Stunden im Jahre 1928. Der Produktionsrückgang des Be⸗ 
richtsjahres gegenüber dem Vorjahr betrug ſomit etwa 3,6 Pro⸗ 
zent, wobei hervorzuheben iſt, daß alle Gruppen von Elektrizitäts⸗ 
werken an der Verminderung der Stromerzeugung in ziemlich glei⸗ 
chem Ausmaße beteiligt find. Im Laufe des Berichtsjahres iſt eine 
größere Anzahl von Elektrizitätswerken ausgebaut und die Ma⸗ 
ſchinenſtärke um 50 000 KW. erhöht worden. Die Neuinveſtitionen 
im Jahre 1929 2 5 14 Prozent des geſamten Ende 1928 in 
den polniſchen Elektrizitätswerken inveſtierten Kapitals. 

Die Konkurrenz der ſtaatlichen Unternehmungen mit der Privat⸗ 
wiriſchaft. In Anbetracht der ſchwierigen Wirtſchaftslage hat — 
wie wir vor einiger Zeit berichteten — das Wirtſchaftskomitee des 
Miniſterrates beſchloſſen, daß die ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen in keiner Weiſe als Wettbewerbsfaktor 
auf dem inländiſchen Markte auftreten dürfen, vor allem, wenn es 
ſich um private Unternehmungen handelt, die beſonders ſtark von 
der Kriſe betroffen ſind. Dieſe Entſcheidung bezog ſich in erſter 
Linie auf die Ausſichtung von öffentlichen Aufträgen. Nunmehr 
erfahren wir, daß trotz des oben erwähnten Beſchluſſes die ſtaat⸗ 
lichen Unternehmungen an den öffentlichen Ausſchreibungen teil⸗ 
nehmen und ihre privaten Konkurrenten durch Preisunterbietung 
auszuſchalten verſuchen. Die Maßnahmen der Regierung zur Be⸗ 
lebung der Wirtſchaft erweiſen ſich ſomit als unzureichend. 

Verbeſſerte Zahlungsfähigkeit der Landwirtſchaft. Die Zah⸗ 
lungsfähigkeit der polniſchen Landwirtſchaft hat im Laufe des 
Monats Juli eine Beſſerung erfahren, was u. a. aus den vermin⸗ 
derten Wechſelproteſten bei der Bank Polſki erſichtlich iſt. Der 
Anteil der Landwirtſchaft an den geſamten Wechſelproteſten der 
Bank Polſti iſt nämlich im Berichtsmonat von 11,65 Prozent auf 
10,08 Prozent zurückgegangen. 

Neue Beſtellung Sowfetrußlands in Polen? Außer dem be⸗ 
reits unterzeichneten Vertrag über die Lieferung von Werkzeug⸗ 
maſchinen im Werte von ca. 1½ Millionen Zloty beabſichtigt die 
Handelsvertretung Sowjetrußlands in Polen weitere Aufträge zu 
vergeben. Dabei müſſen in erſter Linie die Verhandlungen 
zwiſchen der polniſchen Gieſchegeſellſchaft und Vertretern der 
Handelsmiſſion Sowjetrußlands erwähnt werden, bei denen es ſich 
um ein Auftragsobfekt von ca. 2 000 000 Zkoty handelt. Die pol⸗ 
niſche Preſſeagentur „Preß“ will wiſſen, daß Sowjetrußland im 
neuen Wirtſchaftsſahr ſeine Einkäufe in Polen bedeutend zu 
ſteigern beabſichtigt. 3 

Die Zinsſätze der polniſchen Privatbanken. Die dem polni⸗ 
ſchen Bankverband angehörenden polniſchen Privatbanken haben 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Geldverbilligung die 
Zins ſätze für Einlagen ermäßigt, und zwar betragen 
dieſelben gegenwärtig für Ztotyeinlagen: Aviſta ohne Proviſion 

rozent, mit Proviſion 5½ Prozent, monatliche Kündigung 
6 Prozent, dreimonatliche Kündigung 2½ Prozent, halbjährliche 
Kündigung und darüber 8 Prozent. Für Einlagen in ausländi⸗ 
ſchen Valuten find folgende Prozentſätze feſtgeſetzt: Aviſta 3 Pros 
zent, einmonatliche Kündigung 5 Prozent, . 
6 Prozent, halbjährliche Kündigung und darüber 6½ Prozent. 

Finanzierung polniſcher Patente durch eine amerikaniſche 
Kapitalgruppe. Das Poſener Patentinſtitut hat von der 
amerikaniſchen Finanzgruppe Campbel Paterſon and Co. Inkorpo⸗ 
rated eine Offerte bezüglich Finanzierung erſtklaſſiger polniſcher 
Patente erhalten. Im Zuſammenbang damit iſt der Direktor des 
Patentamtes nach Newyork abgereiſt, um in der Finanzierungs⸗ 
frage mündliche Verhandlungen zu führen. 

Juli 19830. Der Ge 


(amismtag ma Pee er bee dem 
amtumſatz im Poſtſcheckverkehr olniſchen Po rkaſſen er⸗ 
reichte im Monat Juli 2029 000 000 Zloty, wovon ale Lergeld⸗ 


loſen Scheckverkehr 1 287 000 000 Zloty, das find 63,4 Prozent, ent⸗ 


fallen. m Vergleich zum Vormonat iſt der Scheckverkehr um 
207 000 Hate geſtiegen. Gleichzeitig mit dem Anwachfen des 
Poſtſcheckverkehrs iſt die Zahl der Konten angewachſen, obwohl 


gerade im Laufe des Berichtsmonats eine allgemeine Liquidierung 
1 


der nicht tätigen Konten vorgenommen wurde. Am 31. Yull Bes 


trug die der tätigen Poſtſcheckkonten 34 664. 2 

Die 9 der Staatskaſſe im Juli 1930. Einer vor⸗ 
läufigen Statiſtik zufolge beliefen ſich die Einnahmen der polni⸗ 
ſchen Staatskaſſe aus Steuern und Monopolen im Juli 1950 auf 
196 232 000 Zloty, gegenüber 220 337 000 Zloty im gleichen Monat 
des Vorjahres. Somit weiſen die diesjährigen Julieinnahmen 
im Vergleich zum Vorjahre einen Rückgang von 24.005000 Zloty 
auf. Dazu muß jedoch bemerkt werden, daß nach dem Voranſchlag 
des Budgetjahres 1990/1 die Julieinnahmen mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche Depreſſion auf nur 189 407 000 Zloty geſchätzt waren. 
ſo daß die tatſächlichen Einnahmen trotz ihres verhältnismäßig 
niedrigen Niveaus die veranſchlagte Summe um faſt 7 Millionen 
Zloty überſteigen. Die gewöhnlichen Steuern brachten im Juli 
dieſes Jahres 144034000 Zloty, im Juli des Vorjahres dagegen 
133 505 000 Zloty. Die außerordentlichen Steuern erreichten in dem 
gleichen Monat 9 531 000 Zloty bzw. 11 012 000 Zloty, Der Ein⸗ 
nahmerückgang iſt ſomit auf die verminderten Monopoleingänge 
zurückzuführen. 0 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
(ügung im „Monitor Polſki“ für den 1. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
28. Auguſt 
Geld Brief 


In Reichsmark 
29. Auguſt 
Geld Brief 


ö Für drahtloſe Auszah ⸗ 
ſätze lung in deutſcher Mark 


4.5 ¼ 1 Amerika 4183 4.191 | 4.1825 | 4.1905 
5 % 1 England 20.369 | 20.463 | 20.367 | 20.407 
4°/,| 100 Holland ... 16854 | 168.88 | 169,51 | 166.85 
— 1 Argentinien 1.468 1.472 1.513 1,517 

- 5°%,1 100 ewegen . . 112.13 | 11235 112.12 11234 
5% 100 Dänemark.. 112.18 | 112,37 | 112.14 | 112.88 
— 100 Island 9211 92.29 | 92.11 92.23 

4.5% 100 Schweden ... 112.47 | 112.69 | 11245 | 112,67 

3.5°%,| 100 Belgien .... 58455 | 58,575 | 58.475 | 58,595 
7%| 10 Staien.....| 21.9 21.95 | 21.90 21.94 
3 / J 100 Frankreich... 1645 | 16.43 | 16,45 | 16.49 

3.5°%,| 100 Schweiz . 81.33 81.49 81.31 81.47 

5.5 / 100 Spanien .. 44.21 | 4423 | 44.71 44.79 
— [ IBraſilten . 0.401 0.403 0.382 | 0.384 

5.48 % | 1 Japan 2086 2.07 | 2.066 2.07 

— 1 Kanada 4.187 | 4195 | 4.185 4.193 
5 1Uruguay .....| 3.407 3,413 3.427 3,433 
5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.416 | 12.436 | 12.414 | 12,434 
7 / J 100 Finnland.... 10.525 | 10,546 | 10.526 | 10.545 
— 100 Eitland.....| 111.56 | 111.78 | 111.56 | 111.78 
— 100 Lettland.. 80.72 80.88 30.71 80.87 
8 ¼% 100 Portugal. 18.82 18,86 18.82 18,86 

19%,| 100 Bulgarien .. 3,037 3.043 3.032 3,038 
6°/,| 100 Jugoſlawien .| 7.435 7.444 7.425 7.445 
7°/,| 100 Deſterreich. .. 59.115 | 59.235 | 59.125 | 59.245 

7.5 / 100 Ungarn.. 73.385 | 73.525 39 73.53 
6 ¼ J 100 Danzig... 31.49 | 81.65 81.45 81.61 
— uni — — — u. 
9%] 100 Griechenland. 5,435 5.445 — — 
— 1 Kairo. 20.88 | 20.92 | 20,89 20.93 
9°/,| 100 Rumänien.. 2.499 | 2,505 | 2.498 2.502 

—— Warſchauu . 4690 | 47.10 | 48,85 47.05 


Züricher Börſe vom 30. Auguft. (Amtlich) Warſchau 57,70, 
Paris 20.23% London 25,03 ¼, Newyork 5.1422¼, Belgien 71,90, 
augen 26,93’, Spanien 54,85, Amſterdam 207,22Y,, Berlin 122,79, 

ien 72,70, Stockholm 138,30, Oslo 137,85, Kopenhagen 137,87, 
Sofia 3,73, Prag 15.26, Budapeſt 90,22, 2 5 9,12 ¼. 
Athen 6,70, Konftantinopel 2,44/,, Butarelt 3,07°/,, Helſingfors 1295. 
gr kr 1.83½, Tokio 2.54 /. Privatdiskont 1”, pCt. Tägl. 

e pCt. 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,36 Zt., do. kl. Scheine 8.85 Zl., 1 Pfd. Sterling 43.23 Zt, 
100 Schweizer Franken 172,59 31, 100 franz. Franken 34,91'/, J.. 
100 deutſche Mark 212,00 Zt, 100 Danziger Gulden 172,86 J.. 
tſchech. Krone 26,34 31, öſterr. Schilling 125,44 Zt. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener . vom 


30. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen . 29.75 — 31.50] Rübſamen . . 47.00-49.00 
Roggen . 19.80 — 20.30 elderbien . A —.— 
Mahlgerſte . . 21.25 —23.75 iitoriaerbien .. 38.00 —43.00 
Braugerſte . . . 26.00 — 28.600 | iyolgererbien , . —.— 
Hafer. . 17.50—19.50 | Geradella . Ä en 
Roggenmehl (65%). 31.50 Blaue Lupinen . —.— 
Roggenmehl (70 %). —.— Gelbe Lupinen —.— 


Weizenmehl (65%). 50.00 —53.00 
Weizenkleie . 15.50 — 16.50 
Weizenkleie (grob) . 17.00-18.00 | Heu, loſe . 
Roggenkleie . . 12.50 — 13.50 | Heu, gepr. 

„Geſamttendenz: ruhig. Die Situation im allgemeinen weiter ⸗ 
hin ohne Aenderung. 


Berliner Produktenbericht vom 30. Auguſt. Getreide · und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: m märt., 
7677 Kg. 247,00 — 251,00, Roggen märk., 72 Kg., 185, raugerſte 
204.00 — 222.00. Futter⸗ und Induſtriegerſte 183,00 198,00, Hafer 
märk. 184,00 — 194,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00—37,00, Roggenmehl . 
Weizenkleie 9 9,60, Roggenkleie 8,75— 9,00, Viktorigerbſen 30,00 
bis 34,00, Kl. Speiſeerbſen ——, Futtererbſen 19.00 — 29,00, Peluſchken 
21,00 — 22,00, Ackerbohnen 17.00-18.50, Wicken 21.00 — 23,50 Lupinen, 
blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Raps kuchen 
10,60—11,60, Leintuchen 18,20—18,40, Trockenſchnitzel 7,80—8,60, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14,70—15,60, Kartoffelflocken ——. 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen miüſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten - Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nichl erteilt, 3 


Roggenitroh, loſe 5 —.— 
Roggenſtroh, gepr.. 


E. K. K. Wir verſtehen Ihre Anfrage dahin, daß die Bauern- 
bank die Reſthypothet an den dortigen Sparverein zediert hat, 
d. b. daß Ihr Gläubiger dann nicht mehr die Bauernbank war, 
ſondern der Sparverein. Wie iſt nun aber der Satz zu verſtehen, 
daß „der Rechner Ihnen den Betrag nicht ausgezahlt hat“? 
Sie hatten doch nichts 7 fordern ſondern zu zahlen. Ohne Auf: 
klärung des Sachverhalts iſt Auskunft nicht möglich. 


W. Das Spielen in ausländiſchen Lotterien iſt durch Art. 11 
des Geſetzes vom 26. März 1920 V.. Uſt. Nr. 31, of. 180) in 
Polen verboten. 


Radio, H. Es wird ein Zoll erhoben, deſſen Höhe von der 
Art und dem Material des Fabrikats abhängt, 81 10 alſo von 
bier aus nicht beſtimmen läßt. Außerdem wird noch eine Abgabe 
185 au Generaldirektion der Poſt und Telegraphie von 20 Prozent 
erhoben. 


— — — 
Kleine Rundſchau. 
* Die Zahl der Hi Fa 
letzten drei Tagen a 50 ehe. enen 


0 Beim Abſturz eines franzöſiſchen Schulflugzeuges 

fiel die Maſchine in einen Garten und tötete einen Groß⸗ 

1 Sei und verletzte deſſen Frau und Tochter lebens⸗ 
a . 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 


und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 


Auzeigen in dieſem Blatte machen, fi freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


— 


A Sarlament Det eurapäfhen Bollsrunpe. 


Programm für Genf. 


Vom g. bis 5. September, unmittelbar vor dem Beginn 
der Völkerbundtagung, wird in Genf der 6. europäiſche 
Nationalitätenkongreß zuſammentreten. Wie in 
früheren Jahren wird der Kongreß wieder unter dem Vor⸗ 
fig ‚von. Dr. J. Wilfan, dem früheren floweniſchen Ab⸗ 
geordneten im italieniſchen Parlament, ſtehen. Wie das 
Generalſekretariat des Kongreſſes mitteilt, werden mehr als 
30 Volksgruppen aus den verſchiedenen Staaten Europas 
vertreten ſein. : 

Aus der Tagesordnung des Kongreſſes iſt von beſon⸗ 
derem Intereſſe die Stellungnahme zu Briands 
Paneuropaplan. Es liegt auf der Hand, daß eine 
gute und vernünftige europäiſche Föderation beſonders im 
Hinblick auf die Rechte und die Lage der nationalen Volks⸗ 
gruppen von Wert iſt. Es iſt daher auch für die wenige 
Tage ſpäter beginnenden Verhandlungen des Völkerbundes 
über den Briandſchen Plan nicht unerheblich, was die offi⸗ 
ziell mit dem Plan nicht befaßten Volksgruppen davon 
denken und dazu zu ſagen haben. Ein zweiter Punkt der 
Tagesordnung betrifft die Behandlung der Beſtrebungen 
zur Schaffung organiſierter Volksgemein⸗ 
ſchaften der einzelnen europäiſchen Völker. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen, über die ſtaatlichen Grenzen hinaus kulturelle 
Gemeinſchaften für alle Teile ſtaatlich zerſtreuter Völker zu 
ſchaffen, liegen im Intereſſe faſt aller Völker. Trotzdem 
ſind ſie meiſtens von den Regierungen verſchiedener Staaten, 
auch ſolcher, die ſolche Gemeinſchaften für ihre eigene Nation 
wollen, mit Mißtrauen und Widerwillen behandelt worden, 
weil man in ihnen, ſoweit ſie nämlich andere als die eigenen 
Völker betreffen, immer wieder die Verhüllung politiſch⸗ 

imperialiſtiſcher Zwecke glaubte vermuten zu dürfen. Schließ⸗ 
lich wird ſich der Kongreß dem Anſchein nach auch mit der 
unzulänglichen Behandlung der Volksgruppen⸗Angelegen⸗ 
heiten durch das Völkerbundſekretariat befaſſen. Deſſen 
Statiſtik über die Völkergruppenpetitionen umfaßt in ſeinem 
Bericht ganze 17 Zeilen, während in Wahrheit mehr als 
1000 Eingaben an das Sekretariat gelangt ſind. Daß eine 
ſolche Behandlung unvoreingenommen und ſachgemäß ſei, 
iſt ſchwer vorſtellbar. Ob bei dem nun einmal vorhandenen 
Mangel an Intereſſe des Völkerbundſekretariats und der 
unter den Mächten des Völkerbundes vorherrſchenden 
Gruppe für die Volksgruppen aus einer ſolchen Ausſprache 
eine ſtarke praktiſche Wirkung hervorgehen wird, iſt zwar 
zweifelhaft, nicht zweifelhaft aber iſt, daß eine ſcharfe Kritik 

gan den Methoden des Völkerbundes am Platze iſt. 

Nicht beabſichtigt zu ſein ſcheint eine Stellungnahme zu 
dem von dem Prinzen K. A. Rohan unternommenen Ver⸗ 
ſuch, auf dem Raum einiger Staaten des Südoſtens Europas 
eine vertragliche Regelung der Volks⸗ 
gruppenverhältniſſe durch ein Statut herbeizu⸗ 
führen. Zwar betrifft das projektierte Statut nicht die 
prinzipielle Seite des Volksgruppenproblems. Immerhin 
wäre es von Wert, zu erfahren, wie der Kongreß ſich zu 
einem ſolchen Teilverſuch ſtellt. 


Deutſche Volksgruppen tagen 
im Deutſchen Auslandsinſtitut in Stuttgart. 


Im Stuttgarter Deutſchen Auslandsinſtitut findet in 
der Zeit vom 28. Auguſt bis 1. September die Jahres⸗ 
verſammlung des „Verbandes der Deutſchen Volksgruppen 
in Europa“ ſtatt. Die Tagung wurde eingeleitet mit einem 
Begrüßungsabend, zu dem u. a. der bekannte Vertreter des 
Deutſchtums in Oſt⸗Oberſchleſten, Ulitz, der Abgeordnete 
Dr. Brandſch⸗Hermannſtadt (Siebenbürgen), Paſtor 
Schmidt⸗Wodder (Tondera), die deutſchen Abgeordne⸗ 
ten im Polniſchen Seim Graebe und Naumann, Dr. 
Wachsmann (Riga), Profeſſor Bleyer (Budapeit), drei 
Vertreter Eupen-Malmedys ſowie mehrere Vertreter der 
Kolonialgeſellſchaft erſchienen waren. Die Begrüßungs⸗ 
rede hielt der Vorſitzende der Deutſchen Auslandsinſtituts 
Generalkonſul Dr. Wanner. f 

Die Tagung fand ihre Fortſetzung mit der Erſtattung 
mehrerer Referate über die Lage des Deutſchtums in Europa. 
Rudolf Brandſch⸗Hermannſtadt, der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Volksgruppen, ſprach über die Ziele 

des im Herbſt 1922 in Wien gegründeten Verbandes. Wir 
wollen, führte er aus, die einzelnen Volksgruppen enger 
zuſammenführen, die gegenſeitigen Nöte und Auf⸗ 
gaben mehr kennen lernen und uns, ſoweit mög⸗ 
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eder ernste und fürsorgliche Leser sollte nicht versäumen, 
Geheimnis der 3 Kreise“ zu unterrichten durch die Broschüre Weltpresse. 


Sofort abzug. teodenelf | 5 
Zittaue | Bäder und Kurorte 
Speiſezwiebeln 


mittelgr., a Ztr. 11 31. 
inkl. Sack. Verſand geg. 
Nachnahme. 9011 
Tiahrt. Noz . 

poczta Rudnik, powiat 


Chelmno. 
Telef. Grudzigdz 445. 
Criewener 
Weizen 104 


Original und erſte Ab⸗ 
ſaat, anerkannt von der 
Is ba Rolnicza und der 
Poſener Saatbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, lagerfeſt an⸗ 
ſpruchslos, winterfeſt u. 
ertragreich (in dieſem 
Jahre über 19 Zentner 
vom Morgen geerntet), 
hat zum amtlich feſtge⸗ 
setzt. Preiſe abzugeben 


Dominium Sienno 


bei Kotomierz. 9319 


idyllisch gelegener Erholungsort. zwischen 
Wäldern und Seen, in reizender e, vor- 
zügliche Verpflegung, 20 Zimmer, elektr. 
Licht. — Voller Pensionspreis 8 Zloty. 
Fernruf Zblewo 8. 


Borzechowo, powiat Starogard. 


Schlesisches 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 
ü. d. N., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 
matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 
Ischias, Neuralgie, Exsudafen, Blufarmut 


2 Zittauer u. a. 
\ 5 Badearzt Dr, E. Sniegon 
rn 8 Eigene Moorlager, modernes 

Dreſſel Kurhaus u. Kurhotel 


Park - Tennis - Kino - Tägliche 
| Konzerte 

Herrliche, gesunde Lage! - Mäßige Preise! 

Geöffnet vom 15. Mai bis Ende 

September. 6527 

In der Vor- u. Nachsaison.Preisnachlaß ! 

Auskünfte erteilt DieBadeverwalfung. 


poczta Lopienno, 
powiat Wagrowiec. 9291 
. ten 


. Meinte, 
ndgoisey, Saperom 32. 


treter der verſchiedenen europäiſchen Völker 


Borzechowo, now. Starogard! 


G. Steiniger, 
8133 


ee 


lich, im nationalen Daſeinskampf hilfreich die 
Hand reichen. Manches iſt ſchon erreicht worden, als Krönung 
ſtellen wir uns einen geſamtdeutſchen Volksſtaat 
vor, der die kulturellen Belange des Weltdeutſchtums in 
ſeinem Herzen tragen ſoll. Unſer deutſches Volk iſt durch 
den verlorenen Weltkrieg zum natürlichen Vorkämpfer 
für die Rechte der Minderheiten geworden. In 
nicht weniger als 13 euxopäiſchen Staaten leben deutſche 
Volksgenoſſen als Minderheiten. Eine höhere Rechts⸗ 
auffaſſung muß es in Zukunft verhindern, daß Minderheiten 
vergewaltigt und unterdrückt werden, nur weil ſie eine an⸗ 
dere Sprache ſprechen und eine andere Weſensart haben. 

Landrat a. D. Naumann⸗Poſen, Vorſitzender der 
deutſchen Fraktion im Polniſchen Sejm in Warſchau, ſprach 
über Staatsbürgerſchaft und Volksbürger⸗ 
haft. Senator a. D. Dr. Graf Ledebuxr, Vorſitzender 
des deutſch-völkiſchen Arbeitsamtes in Prag, ſprach über 
Ausgleich zwiſchen den Völkern. Das Thema: Reli⸗ 
gion und Volkstum behandelte der Nationalitätenminiſter 
a. D. Univerſitätsprofeſſor Dr. Bleyer⸗Budapeſt. Dr. 
Ewald Am mende, Generalſekretär des Nationalitäten⸗ 
kongreſſes Wien, ſprach über das Thema: Der „Verband 
deutſcher Volksgruppen“ und der Nationalitäten⸗ 
kongreß. Er betonte, die Erkenntnis von der ganzen Be⸗ 
deutung, die heute dem Nationalitätenproblem und ſeiner 
Löſung innewohne, ſowie das gemeinſame Ideal des natio— 
nalen Ausgleichs und der nationalen Freiheit in den Staa⸗ 


trotz aller 
pſychologiſchen und hiſtoriſchen Hemmungen bei ihrer Zu⸗ 
ſammenarbeit und Solidarität bleiben, ja noch 
mehr, ſich gegenſeitig ganz unmittelbar gegenüber ihren 
Mehrheitsvölkern unterſtützen, d. h. ihre ſtammverwandten 
Völker zu einer großzügigen und weitherzigen Auffaſſung in 
der Regelung der Minderheitenfragen zu bringen ſuchen. 


Schulen ohne Schüler. 
Minderheitsſchulen hüben und drüben. 


In Deutſch⸗Oberſchleſien wird das pol⸗ 
niſche Minderheitsſchulweſen bekanntlich durch 
das Genfer Abkommen geregelt. Für die polniſche Minder⸗ 
heit im übrigen Preußen iſt vom Preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium am 31. Dezember 1928 eine „Ordnung zur 
Regelung des Schulweſens“ erlaffen worden, die an Ent⸗ 
gegenkommen wahrlich nichts zu wünſchen übrig läßt. Dieſe 
Regelung betrifft in erſter Linie das Recht, private 
Volksſchulen mit polniſchen Lehrkräften zu gründen. Für 
dieſe Schulen gilt alſo nicht die Grundſchulpflicht; die 
Lehrer brauchen ihre Lehrbefähigung nicht in Preußen er⸗ 
worben zu haben; der Lehrplan kann durchaus auf die 
„Kenntnis des polniſchen Volkstums“ zugeſchnitten ſein, 
wenn nur „Deutſch in ausreichender Stundenzahl“ erteilt 
wird. Auch muß bei mehrjährigem Fortbeſtehen einer 
Mindeſtzahl von 40 Schulkindern die Privatſchule auf An⸗ 
trag in eine öffentliche Minderheitsvolksſchule mit polni⸗ 


ſcher Unterrichtsſprache umgewandelt werden. 


Seit kurzem liegt nun über den heutigen Stand der 
Dinge ein Bericht des Preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſters an den Präſidenten des Staatsrats vor, der 
bemerkenswerte Einzelheiten enthält. 


Im Regierungsbezirk Oppeln gab es am 1. April 
1930 28 öffentliche polniſche Minderheitsſchulen mit zirka 
(warum „zirka“ 2) 351 Kindern. Nach Artikel 106 des Genfer 
Abkommens bedarf es zur Gründung einer ſolchen Schule 
ebenfalls des Vorhandenſeins von wenigſtens 40 ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern des gleichen Schulverbandes; ſie darf 
wieder aufgehoben werden, wenn ihre Schülerzahl drei 
Jahre lang hinter jener Grenze zurückbleibt. Seit wann 
und wo das hier in Oppeln der Fall iſt, geht aus dem 
Bericht nicht hervor; an einer ganzen Anzahl der 28 Schulen 
dürfte aber die Grenze längſt nicht erreicht ſein, denn der 
Durchſchnitt 651: 28) beträgt kaum 13 Kinder. 

Außerdem gab es noch 12 öffentliche polniſche 
Schulen, die, vor drei oder mehr Jahren errichtet, heute 
überhaupt keine Schüler aufweiſen, aber bis⸗ 
her noch nicht aufgelöſt ſind. Verſchwindend iſt die Zahl 


Schubin und Wirſitz. 


Tagesordnung: 


1. Vortrag des Herrn Dr. Woermann⸗Danzig über: „Die Betriebsführung unter dem 


Einfluſſe der herrſchenden Preisverhältniſſe. 
2. Allgemeine Ausſprache. 


Die Mitglieder der Kreiſe werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


78. Die Vorſitzenden: 


Falkenthal. Kunkel. 


Sanatorium 
Dresden -Radebeul 


8 i j | 
2 2 Ärzte - Broschüre frei 


Frauen- Nerven-, Herz-, Stoffwechselkranlch. 


9221 


Echuhwaren 


in modernen Formen 
5 prima Ausführ., emp⸗ 
m. g. Verpfl. find Er- ‚fiehlt zu herabgeſetzt. 


September — Oktober 


Truskawiee Sprichw.schön.Herbst. 


Ideale aa | und Kur. Meld. u. Informationen 


arzad Zdroj. Truska wied. 
holungsbedürft. Nähe Preiſen. 


Waldaufenthalt Edingen. Penſion 8.9 ] Lima, Gdansta 39: 


p. Tag. Ang. u. 9.8251 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] im Hauſe Engelapoth 


der polniſchen Privatvolksſchulen. 


ten und in den Völkern brächte es zuwege, daß die Ver⸗ 


Gemeinsame Sitzung 


am Donnerstag, dem 11. September, nachmittags 3 Uhr 


im großen Saale des Civil⸗Kaſino zu Bydgoszcz, ul. Gdanſka 160 a. 


Fallobſt, Gemüſe, Kartoffeln 


Wer hat etwas übrig? 


Wir find dankbare Abnehmer 
Kinderheim Torunita 7. 


Tilſiter la 


reife und 
4330 | ware, billigit abzug. im 


Es find drei Schulen 
mit 60 Kindern nachgewieſen. 

Im übrigen Preußen gibt es keine polniſchen 
Minderheitsſchulen von öffentlichem Charakter; wöhl aber 
gab es Oſtern 193039 private Schulen mit 1490 Kin? 


dern, und zwar im Regierungsbezirk Allenſtein ſieben 


Schulen (120 Kinder), Marienwerder 5 (141 Kinder), 
Schneidemühl 24 (1147 Kinder), Köslin 3 Schulen 
(82 Kinder). In dieſen 39 Schulen wirken heute 56 Lehre 
kräfte, unter denen nicht weniger als 46 Polen (d. h. pol 
niſche Staatsbürger) find. Außerdem beſtand zur gleichen 
Zeit (Oſtern 1930) auf Grund eines Erlaſſes, der kurz na 

dem Umſturz ergangen iſt. in insgeſamt 66 deutſchen Schule 
leinſchl. Regierungsbezirk Oppeln) für polniſche Kinder pol“ 
niſcher Schreib-, Leſe⸗ und Religionsunterricht, ſoweit ih 

die Eltern wünſchten. 

Wer nun glaubt, in den früher preußiſchen 
Landesteilen Polens beſtehe das gleiche Entgegen“ 
kommen gegenüber den deutſchen Minderheiten und den 
deutſchen Lehrern, der tut gut, die folgenden Zahlen zu be 
trachten, die P. Dobbermann in der Preußiſchen 
Lehrerzeitung (2. Auguſt) auf Grund eigener Zuſammen⸗ 
ſtellungen mitteilt. Nach dem Stande vom 1. Dezember 
1929 gingen von rund 35000 deutſchen Kindern der Woje? 
wodſchaften Poſen und Pommerellen 16000 in 
deutſche öffentliche, 3200 in deutſche Privatſchulen, aber 
15 800 in polniſche Schulen (d. h. über 45 v. H.) 
Von dieſen erhielten faſt 11500 nur polniſchen Unterricht, 
denn nur in 8,6 v. H. der polniſchen Schulen war für die 
deutſchen Kinder in zwei bis vier Wochenſtunden deutſcher 
Unterricht zu haben. Dabei handelt es ſich um ganze 2800, 
d. h. noch nicht 18 v. H. der obigen 15 800 deutſchen Kinder, 
die polniſche Schulen beſuchen müſſen. Von den deutſch“ 
ſprachigen Lehrern waren 297 an öffentlichen, 93 an 
privaten deutſchen Schulen tätig, während nicht wenige? 
denn 73 deutſche Lehrer an polniſchen Schulen in polniſcher 
Sprache unterrichten mußten. 

Die Zahl der deutſchen Lehrer an öffent 
lichen deutſchen Schulen iſt in einem Jahre von 
338 auf 297 geſunken, teils durch Entlaſſungen, tel!” 
durch Verſetzungen an polniſche Schulen (darunter acht al 
Lehrer nach Kongreßpolen). Seit 1924 ſind die öffentlichen 
deutſchen Schulen von 557 auf 283, alſo faſt um die Hälfte 


vermindert worden; infolgedeſſen iſt die Zahl der deutſchen 


Kinder, die polniſche Volksſchulen beſuchen müſſen, von 29% 
v. H. auf 45 v. H. der deutſchen Geſamtzahl angeſchwollen 
Beſonders arg erſcheint dieſe Entwicklung, wenn ma 
Pommerellen allein betrachtet. Hier ſind in den 
letzten vier Jahren die deutſchen Schulen und die an pol’ 
niſche Schulen angeſchloſſenen deutſchen Klaſſen von 126 
auf 61 geſunken; und die Geſamtzahl der deutſchen 
Volksſchüler, die deutſche Schulen beſuchen dürfen, iſt ſeit 
1924 von 51,9 auf 33,3 v. H. geſunken. Iſt nun dafür wenig 
ſtens die Neugründung einer entſprechenden Zahl von 
Privatſchulen geſtattet worden? Nein, keines weg?, 
In Pommerellen gibt es ganze vier private Volksſchulen“ 
ſeit 1924 find keine weiteren mehr genehmigt worden, ob? 
wohl die hier gemachten Angaben in den letzten vier Jahren 
einen Verluſt von 65 öffentlichen deutſchen Schulgebilden, 
en Preußiſch⸗Polen einen ſolchen von 274 erkennen 
aſſen. 

Dieſe nüchternen Zahlen ſprechen eine deutlichere 
Sprache als alle polniſchen Propagandaphraſen über di 
gute Behandlung der deutſchen Minderheit in Polen un 
die ſchlechte der polniſchen Minderheit in Deutſchland. 
— ———— - T—ĩ—— —ä 


„Europa“ verteidigt das „Blaue Band“. 


Der Lloyddampfer „Europa“, der gleichzeitig nit der 
früheren Inhaberin des „Blauen Bandes des Atlantik“, der 
„Mauretania“, vor kurzem von Southampton na 
Newyork ausgelaufen war, iſt mit 7 Stunden Vorſprun 


vor der „Mauretania“ in Newyork eingetroffen. Die „Mau 
retania“ war vor der „Europa“ in Cherbourg eingetroffen“ 


ein Umſtand, der in England, wenn auch nicht in Fachkreiſen, 
leiſe Hoffnungen auf eine Wiedereroberung des Blauen 
Bandes geweckt hatte. Tatſächlich war ein Wettrennen ga 
nicht beabſichtigt geweſen, denn über den Ausgang eine? 
ſolchen konnte kein Zweifel beſtehen. 

Hierzu teilt die Verwaltung des Norddeutſchen Llonds 
mit, daß ihr nur die Nachricht von der Ankunft der „Europa 
am 28. Auguſt morgens 10.45 Uhr Newyorker Zeit in New 
hork vorliege. 
„Europa“ und der „Maretania“ ſtattgefunden. Die Verwa f 
tung betont weiter, daß fie auch keinerlei Intereſſe an der’ 
artigen Bettfahrten babe. 


sich über wichtige seltene Ereignisse im Saturnjahr 1930, die mystische Schicksalsfrau des Prof. Jaquim, des 
Einschl. Porto 1.60 Zfoty durch Veririebsstelle Buchhandlung Westphal, Torus, Postscheckkonto 207964 Poznan. 6205 
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Landwirtſchaftl. Kreisvereine Bromberg, 


abends 8¼ Uhr 


Im Civilkasino (Spielzimmer) 
Ordentliche 


Mitgliederversammlung 


Tagesordnung: 
Geschäftsbericht 
Entlastung des Schatzmeisters 
Haushaltsplan 1930/31 


Der Vorsitzende (—) Schnura. = 
— 


PR] Dienstag, den 9. September 199 
— 
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Soumerfeſ 


zum Veſten der 
Deutſchen Bühne 


B Bromberg ; 
am Sonntag, dem 7. September 19%; 
ab 3 Uhr nachmittags im Garten u 
u. in ſämtlichen Räumen des „Elyſium 
Verſtärktes Orcheſter — 2 Tanzdielen es 
Würfel» u. Schießbuden — Große Kin 70 
beluſtigungen — ackelpolonaſſe f. ſungon 
alt — „Bunter Abend“, dargeſtellt = 

Mitgliedern d. Bühne; 2 Vorſtellunß e 
v.6-7 u. 10-11 Uhr (Eintritt a. all. Platz. 11. 
Würfelbuden, kaltes Büfett, Bierbuden 


Eintrittspreis für Erwachſene 1 4. 
Kinder die Hälfte. 9450 


der Feſtausſchuß. 


Ramm. 


Vollſett⸗ : 


te Schnitt⸗ 
Keller Szpitalna 4. 


Es habe keinerlei Wettfahrt zwiſchen den 


> 


Aus Stadt und Land. 


Der Naddrud fämtliher Ortginal-Artifet in nur mit ausdrüds 
cher Angabe der Quelle neftättet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit augeſichert. 


Bromberg, 1. September. 
Teils heiter, teils wolkig. 


u: Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
eils he tteres, meiſt trockenes Wetter bei ſtrich⸗ 
weiſer Bewölkung an. 


September. 
n Nachdem wir im Juli und Auguſt, den eigent⸗ 
chen Sommermonaten, vergebens auf ſommerliche 


emperaturen gewartet haben, ſoll nun der September das 
Verſäumte mit Macht nachholen. Tropiſche Hitze, Trocken⸗ 
get und ſonſtige Erſcheinungen des Hochſommers im Monat 
es Herbſtanfanges werden uns, die wir in letzter Zeit an 
ie Betteranomalien gewöhnt wurden, nicht überraſchen. 
8 iſt nur ſchade, daß ſich die verſchiedenen Induſtrien und 
zewerbezweige, die in großem Maßſtab vom Wetter ab⸗ 
Zangig find, nicht dementſprechend umzuſtellen vermögen. 
er Bekleidungsinduſtrie hat ſich bereits auf Herbſt und 
vinterliche Garderoben eingeſtellt. Wer wird jetzt daran 
. ſolche Sachen zu kaufen, da das Thermometer in 
bat ttagözeit nun ſchon 25 Grad Celſius überſchritten 


5 Der neunte Monat des Jahres hat ſeinen Namen von 
en Römern bekommen. September kommt von septem 
— fieben. Nach dem römiſchen Kalender der ſiebente Mo⸗ 
nat, da das Jahr mit dem März begann., Wichtige Tage 
82 September find der 8, Maria Geburt, der 28, der den 
gembſtanfang bringt, der 29., der Michaelistag. Im all⸗ 
5 meinen bringt der September gutes Wetter. Die 
und Drologen ſagen für den September heiteres 
zd mildes Wetter voraus. Nach dem hundert⸗ 
zährigen Kalender lautet der Witterungsbericht: Anfang 
Ion und warm, dann ſtarker Regen, die zweite Hälfte 
meiſt ſchön. Nach einer alten Bauernregel ſoll der weitere 
erlauf des Wetters im Monat September von der 
itterung am 1. abhängen. 
„Iſt's am Agidi (1. September) ſchön und rein, 
wird's den ganzen Monat ſchön fein.“ 
bir Aber abgeſehen vom 1. September find noch einige an⸗ 
e Septembertage Lostage. So lautet die Wetterregel 
8 21. September (Matthäi⸗Tag): 
„Wetter, das am Matthäi klar, 
% bringt guten Wein im andern Jahr.“ 
— 29. September ſoll ſogar die Entſcheidung darüber 
en, wie der Winter wird: 
„Regnet's ſanft am Michaelistag, 
g ſanft der Winter werden mag.“ 
fer geſtrenger Winter wird jedoch prophezeit, 
gende Vorausſetzungen eintreffen: 
„Iſt die Nacht vor Michaeli hell, 
und. ſo ſoll ein ſtrenger Winter folgen.“ 


wenn 


„Wenn zu Michaeli der Wind von Norden und 
r Weſten weht, 
ein harter Winter zu erwarten ſteht.“ 


Beziehungsweiſe: Wost rar 


„Viel Eicheln im September, 
. viel Schnee im Dezember.“ 
Ta Der Auguſt hat ſich geſtern mit einem wundervollen 
a verabſchiedet, der ganz Bromberg noch einmal die 
One Umgebung der Stadt genießen ließ. Alt und jung 
ar auf den Beinen; es war nicht nur ein Abſchied vom 
üguſt, es war ein Abſchied vom Sommer. Der September 
50 nun mit bewölktem Himmel ſeinen Einzug gehalten — 
en wir, um uns in den nächſten Tagen mit dem ange⸗ 
udigten Sonnenſchein zu überraſchen. 


Wille zur Selbſthilfe. 


außen ur wenige Gemeinden in unſerem Gebiet beſitzen 
fü ag dem eigentlichen Gotteshaus beſondere Räume 
u kirchliche Veranſtaltungen und kirchliches 
it e aller Art. Ja dort, wo die Schulen fehlen, 
nd nicht einmal ein Konfirmandenſaal vorhanden. Mehr 
die re aber entſteht in den evangeliſchen Gemeinden, 
Segen kirchliches Leben auch außerhalb des Gotteshauſes 
eine n wollen, der Wunſch, ein eigenes Haus für die Ver⸗ 
aller Art, beſonders die Jugendvereine, Gemeinde⸗ 


Nur de und andere kirchliche Veranstaltungen zu beſitzen. 


keit Berne Kraft, Wille zur Selbſthilfe und Opferfreudig⸗ 
\ Innen dieſen Wunſch erfüllen. 
uche = mancherlei Vorgängern hat jetzt auch die evange⸗ 
0 emel irchengemeinde in Ritſchenwalde ein eigenes 
keinen debaus erbauen können. Auch Ritſchenwalde beſaß 
Ben Konfirmandenſaal noch andere entſprechende Räume 
dar © Abu den Vereinsarbeit. So ſchritt man unverzagt 
der 5 bſthilfe und dank der unermüdlichen Opferfreudigkeit 
8 Gemeinde ſowohl wie der Mithilfe aus allen 
eihn des Landes konnte das Werk gedeihen. Zur Ein⸗ 
einen ung des ſchmucken Hauſes, die am 28. Auguſt durch 
ralſup Veſtgottesdienſt eröffnet wurde, war auch der Gene⸗ 
n erſchienen. Auch das Gotteshaus hatte 
Noſauner Feier einen neuen Innenanſtrich erhalten. 
er ee und Kirchenchor trugen zur Ausgeſtaltung 
Generalſnalte bei, die Superintendent Hemmerling hielt. 
Predigt 1 erintenbent D. Blau führte in ſeiner Feſt⸗ 
u * Gedanken aus, daß es heutzutage trotz Abbau 
jeder eee viel Aufbauarbeit zu leiſten gibt und daß 
kann. zelne Bauſteine tragen, ja ſelbſt Bauſtein ſein 
erben Dei Gottesdienſt ſtrömten die Scharen zum neu⸗ 
Fin emeindehauſe hinüber, wo der Erbauer, Architekt 
anſpra aus Rogaſen den Schlüſſel überreichte. Die Feſt⸗ 


e des Generalſuperintendenten weihte das Haus 


A > 


eine 


pfarrer er und Erwachſene. Nachdem der Orts⸗ 
des Hauf r. Adam einiges aus der Entſtehungsgeſchichte 
ſprach = erzählt und allen treuen Helfern gedankt hatte, 
vereins eller König als Vertreter des deutſchen Schul⸗ 
da das e n Erziehung der Jugend, 
Privatſchule N eg die Räume der deutſchen 


S Sreis- 55 8 
Uſtam“ a de und Burgſtaroſt. Dem „Dziennik 
des In Ar. 60 Po. 485 zufolge find lant einer Verfügung 
Dromb nenminiſters die Funktionen des Burgſtaroſten von 
berg dem Kreisſtaroſten übertragen worden. f 


j 4 
* 
* 
* 


r Beſtimmung, Mittelpunkt zu fein im Gemeinde⸗ 


8 Autobus fährt in die Brahe. Ein Unfall, 
der leicht ſchwere Folgen hätte haben können, ereignete ſich 
geſtern gegen 12 Uhr mittags am ſogenannten Gummibahn⸗ 
hof, der Halteſtelle unſerer Autobuſſe. Als eigentliche 
Urſache des Unfalls muß das fehlende Geländer 
am Braheufer bezeichnet werden. Auf den Mißſtand 
dieſes ungeſchützten Ufers haben wir ſchon oft genug Hinz 
gewieſen. Um die genannte Zeit befand ſich an der Tank⸗ 
ſtelle ein Autobus der Linie Bromberg —Nakel — Wirſitz. 
Während der Chauffeur mit dem Tanken beſchäftigt war, 
ſollen Jungen an dem Motor herumgeſpielt haben. Sie 
werden dabei wahrſcheinlich den Rückgang eingeſchaltet 
haben. Als dann der Chauffeur mit dem Autobus, in dem 
ſich nur die Schaffnerin befand, zur eigentlichen Halteſtelle 
fahren wollte, bewegte ſich der Autobus ſtatt nach vorn nach 
hinten und ſauſte in die Brahe hinein. Glücklicherweiſe 
kippte das Fahrzeug nicht um. Auch der Waſſerſtand war ſo 
niedrig, daß ein Drittel des Wagens mit dem Schilde 
„Bromberg-Nakel—Wirſitz“ herausragte. Die beiden Ins 
ſaſſen konnten ſich durch ein offenes Fenſter in Sicher ⸗ 
heit bringen. Um 12.22 Uhr war die Feuerwehr alarmiert, 
die nichts weiter tun konnte, als mit Hilfe von Pferden 
den Autobus näher an das Ufer heranziehen. Die eigent⸗ 
liche Bergung des Fahrzeuges geſtaltete ſich ſehr 
ſchwierig. Zwei große Kähne gingen längsſeits an den 
Autobus heran und ſchleppten ihn dann nach der Gas⸗ 
anftalt zu, wo er auf das dort nicht mehr gemauerte Ufer 
bugſiert werden konnte. 

§ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
fand am vergangenen Freitag eine Verhandlung gegen den 
Privatdetektiv Eisner ſtatt, gegen den die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nicht weniger als acht Anklagen erhoben hatte. Sieben 
davon zog der Staatsanwalt im Laufe der Verhandlung 
zurück. Wegen Verleitung zum Meineide wurde der Ange— 
klagte zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt, aber auf freiem 
Fuß gelaſſen. Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt 
worden. 

§ Warnung vor einem Betrüger. Die Polizei warnt 
vor einem Betrüger, der ſich als „Kriminalbeamter“ ausgibt 
und von den Inhabern von Kolonialläden, Gaſtwirtſchaften 
uſw. unter verſchiedenen Vorwänden (gütliche Erledigung 
von durch die Polizei eingeleiteten Strafverfahren wegen 
Verkaufs von Lebensmitteln und Schnäpſen zu unerlaubter 
Zeit) Geld angeblich für Stempelmarken im Betrage von 
7, 10 oder 12 Zloty zu ergaunern ſucht. Der Betrüger iſt in⸗ 
gefähr 22 Jahre alt, trägt einen dunkelgrauen Anzug und 
hat ein blaſſes Geſicht. Sollte er ſich irgendwo zeigen und 
unter ähnlichen Vorwänden Geld zu erſchwindeln ſuchen, 
bittet die Kriminalpolizei, ihn feſtzuhalten und dem nächſten 
Polizeipoſten zu übergeben. t 


KEEERZIEIZENS ERSTEN TEEN GENE 
Liquidierte! 


Vergeßt nicht, daß entſchädigungsberechtigte 
Liquidierte ihre Entſchädigungsanſprüche auf 
Grund des deutſch⸗ polniſchen Liquidations⸗ 
abkommens bei dem Polenſchädenkommiſſar in 


Berlin ⸗ Friedenau, Rheinſtraße 45—46 


bis ſpäteſtens 30. September d. J. 
anzumelden haben! A 
IE NEE EEE EEE NTTEEETIEITETTERSEÄGER 
§ Fahrraddiebſtahl. Ein unbekannter Dieb entwendete 
aus dem Hauſe Hofſtraße (Jana Kazimerza) 3 dem Kufa⸗ 
wierſtraße (Kujawſka) 44 wohnhaften Julian Domagala 
ein Fahrrad, das einen Wert von 180 Zloty beſitzt. — Im 
ſtädtiſchen Amt für öffentliche Ordnung befindet ſich ein 
Fahrrad, das herrenlos auf einer der Bromberger 
Straßen aufgefunden wurde. Der Beſitzer kann ſich in dem 
genannten Amt, Burgſtraße 32, Zimmer 13a, melden. 
S8 Ein raſender Radler. Auf der Bahnhofſtraße wurde 
die Viktoriaſtraße (Kröl. Jadwigt) 6 wohnhafte Frau Olga 
Biland von einem Radfahrer überfahren. Sie trug Ver⸗ 
letzungen am Kopfe davon und mußte durch den Rettungs⸗ 
wagen in das Krankenhaus eingeliefert werden. Der Rad⸗ 
fahrer konnte entkommen. g 
§Diebſtähle. Ein Hut im Werte von 75 Zloty wurde 
der Kurfürſtenſtraße (Senatorſka) 16 wohnenden Staniſtawa 
Romanowſka geſtohlen. — Dem Mieczyſtktaw Sachs, 
Bülowplatz (Zaciſze) 2, wurden Feilen, eine Eiſenſäge und 
Metall im Werte von 100 Ztoty entwendet. — Ein Taſchen⸗ 
dieb entwendete dem in Fordon wohnhaften Jan Ro⸗ 
galſki 100 Zloty aus der Taſche. e 
§ Auch Ringkämpfer ſind vor Dieben nicht ſicher. Dem 
Ringkämpfer Gerh. Karſch, Alexanderſtr. (Florjana) 16, ent⸗ 
wendeten unbekannte Diebe 2300 Zloty aus ſeiner Wohnung. 
$ Skelettfund. Der Wegemeiſter Anaſtaſius Siewert, 
Thornerſtraße 77, meldete, daß er bei Erdarbeiten auf dem 
Grundſtück Kurzeſtraße (Mata) 10 in Gr. Bartelſee ein 
Skelett gefunden habe. Das Skelett befand ſich etwa 
70 Zentimeter unter der Erdoberfläche. 
$ Bilfiges Pferd. Auf dem Poſener Platz wurde am 
Sonnabend während der Marktzeit ein zwiſchen den dort 
aufgeſtellten Fuhrwerken hindurchgehender Herr von einem 
Pferde angefallen. Das Tier, das an der Futterkrippe ſtand, 
wandte ſich plötzlich zur Seite und brachte dem Betreffenden 
eine ſchmerzhafte Bißwunde an der Bruſt bei. Der zur 
Rede geſtellte Beſitzer entſchuldigte ſich damit, daß er das 
Tier erſt ſeit ein paar Tagen im Beſitz und deshalb von 
ſeiner gefährlichen Untugend noch nichts gewußt habe. Da 
biſſige Pferde gar nicht zu den Seltenheiten gehören, dürfte 


es angebracht ſein, die betr. Beſitzer zu verpflichten, ſolchen 


Tieren einen Maulkorb anzulegen. 
§ Wer ſind die Beſitzer? Die hieſige Polizei beſchlag⸗ 


nahmte bei einem feſtgenommenen Einbrecher 39 ärztliche 


Inſtrumente, die wahrſcheinlich aus einem Diebſtahl her⸗ 
rühren. Die rechtmäßigen Beſitzer können ſich bei der Kri⸗ 
minalpolizei im Regierungsgebäude, Zimmer 72, melden. 

S Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſieben Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 


ſchriften und je eine Perſon wegen Diebſtahls und Trunken⸗ 


heit. 
* 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Der „Verein Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z.“ veranſtaltet am 
7. September im Garten und in ſämtlichen Räumen des „Ely 
tums“ fein diesjähriges Sommerfeſt. S. Anzeige! (0 
thm. Gymnaſtik im „Elyſium“⸗Saal für Kinder Dienstag nach⸗ 
mittag 4 Uhr, für Frauen und junge Mädchen 8 Uhr. (9420 


(9434 , 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


g Crone (Koronowo), 31. Auguſt. Kürzlich wurde dem 
Beſitzer Kurdalewicz aus Neu Jaſchinitz ein zwei 
Zentner ſchweres Schwein aus dem Stalle geſtohlen. Die 


Diebe hatten das Tier an Ort und Stelle abgeſchlachtet. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 
* Pakoſch (Pakosé), 31. Auguſt. In der vergangenen 


Woche wurden aus einem verſchloſſenen Speicher der Zuder- 
fabrik 550 Kilo Weizen im Werte von 180 Zloty, Eigentum 
des Herrn Dembinſki, geſtohlen. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, find die Diebe die hieſigen Einwohner Jozef 
und Wladyſtaw Idziaſzek. 

* Kruſchwitz (Kruſzwica), 31. Auguſt. In der vergange⸗ 
nen Woche wurde hier eine Damenhandtaſche, enthaltend 
einen kleineren Geldbetrag ſowie Kolonialwaren, gefunden. 
Die rechtmäßige Beſitzerin kann die Taſche im ſtädtiſchen 
Amt für Sicherheit und öffentliche Ordnung in Empfang 
nehmen. 2 

* Inowrockaw, 31. Auguſt. Geſtohlen wurden den 
Einwohnern des Hauſes Stare Miaſto 2 aus den Kellern 
verſchiedene Lebensmittel, dem Einwohner von Szym⸗ 
borze Joſef Przemorſki ein Fahrrad, das er vor dem 
Gebäude der hieſigen Kreiskrankenkaſſe hatte ſtehen laſſen, 
und Ludwig Przyjemſki zum Schaden des hieſigen Poſt⸗ 
amts eine Handſäge. — Für verſchiedene Vergehen wurden 
12 Perſonen zur Beſtrafung angezeigt und über zwei Per⸗ 
ſonen Strafen verhängt. 

» Argenau (Gniewkowo), 30. Auguſt. Traurige 
Ferien. Der Hährige Schüler Z. Lawrence, welcher 
während ſeiner Ferienzeit ſich bei ſeinem Onkel L. Miko⸗ 
lajezak in Werkowo aufhielt, ſpielte auf den Torfwieſen. 
Als er einem Torfſtich zu nahe kam, ließ die Erde nach und 
der Junge fiel ins Waſſer und ertrank. 

v Miloflaw, 30. Auguſt. Unfall. Der Müller L. Ryſz⸗ 
kiewiez, der in der Amerikaniſchen Dampfmühle hierſelbſt 
tätig iſt, fiel beim Anlegen eines Treibriemens von einer 
Höhe von drei Meter herunter und zog ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen zu, ſo daß man ihn ſofort ins Krankenhaus ſchaffen 
mußte. 

b Mogilno, 30. Auguſt. Ein Brand entſtand geſtern 
nacht in der Gaſtwirtſchaft Kendzieſki in Eitelsdorf 
(Nowawies). Von der Scheune, in der das Feuer aus⸗ 
gebrochen war, griff es auf die anderen Gebäude über und 
vernichtete zwei Ställe und einen Schuppen. Die Gaſt⸗ 
wirtſchaft konnte durch das tatkräftige Eingreifen der 
Feuerwehren, die aus den umliegenden Ortſchaften er⸗ 
ſchienen waren, gerettet werden. Der Schaden iſt nur zum 
Teil durch Verſicherung gedeckt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Bütow, 31. Auguſt. Totſchlag. Mittwoch nacht 


entſtand in einer Herberge zwiſchen zwei Handwerksburſchen 


ein Streit, in deſſen Verlauf ein Bochumer Arbeiter durch 
einen Stich in die Herzgegend getötet wurde. Der 
feſtgenommene Täter iſt ein Arbeiter aus Danzig, der erſt 
vor wenigen Tagen aus dem Lauenburger Gefängnis ent⸗ 
laſſen wurde. 

* Nenftettin, 31. Auguſt. Ein Großfeuer brach am 
Mittwoch nachmittag auf dem Grundſtück des Pächters 
Krienke in Vilenbruch aus. Da niemand auf dem Beſitz⸗ 
tum anweſend war, wurde das Feuer ſehr ſpät bemerkt. Es 
brannten ſämtliche Wirtſchafts gebäude, zwei Ställe, 
eine Scheune und ein Tagelöhnerhaus nieder; das Vieh 
konnte gerettet werden, dagegen iſt das Inventar vernichtet 
worden. 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preß⸗ 
geſetzliche Verantwortung.) 


Mehr „Dienſt am Kunden“ — liebe Kleinbahn! 


Der geſtrige Sonntag, den man eigentlich als den erſten 
ſchönen Sonntag in dieſem Sommer bezeichnen kann, hatte, 
wie zu erwarten war, endloſe Scharen von Ausflüglern auf 
die Beine gebracht, welche den Gartenetabliſſements in der 
näheren und auch weiteren Umgebung der Stadt zuſtrebten. 
Denjenigen, welche in den Nachmittagsſtunden die Klein⸗ 
bahn hierzu benutzten, wurde das Vergnügen ziemlich emp⸗ 
findlich vergällt, da die Züge dem Maſſenanſturm ſich nicht 
gewachſen zeigten. Schon auf der Hinfahrt mußten viele 
Paſſagiere mit einem Platz auf dem Perron vorlieb nehmen, 
während die Rückkehr in drangvoller Enge von ſtatten ging, 


da auch im Innern der Wagen zahlreiche Ausflügler ſtehen 


mußten. Ein oder zwei Wagen mehr angehängt hätten 
weſentlich zur Abhilfe beigetragen, und da der September 
ja nun endlich ſchöne Tage in Maſſe bringen ſoll, ſei die 
Verwaltung darauf aufmerkſam gemacht und angeregt, dem 
2 in dieſer Hinſicht etwas Entgegenkommen zu 
zeigen. n 


Waſſerſtandsnachrichten. 

5 fe Laer vom 1. September 1930. 
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Nach kurzem, ſchweren Krankenlager verſtarb geſtern unſer langjähriger 
Mitarbeiter und Bevollmächtigter 


Hell Franz Szudrowicz. 


Wir bedauern, in Herrn Szudrowicz einen unſerer eifrigſten und tüch⸗ 
tigſten Beamten zu verlieren, der ſtets mit liebevoller Hingabe bereit war, ſeine 
ganze Kraft für unſere Bank einzuſetzen. Darüber hinaus war er uns allen ein 
lieber Kollege, deſſen freundliches und hilfsbereites Weſen wir alle zu ſchätzen 
wußten. Er wird uns ſtets in dankbarer Erinnerung bleiben. 


Bydgoſzez, den 1. September 1930. 
Direktion und Beamte 


. Saatgetreide 
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Germiſan u. Uspulun ee eben 


beſchaffen wir zu günſtigſten Preiſen und Bedingungen 
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Telegrommetpreiie: Danzig, Krebsmarkt SH 28881 
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Spötka Akcyjna Oddziat w Bydgoszczy un Stellung | unges Mädchen fucht Jede Partie 


Stellung als 


ats etüß | 3 
au ieee. in, Lſſiges Jungvie 
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In unſerem Töchterheim „&lim“ vertz. Off, ung. 2.9396 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.] Biehzentrale, Poznan, Zwierzyniecka 15. 3% 
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Gelegenheit geboten zur Erlernung des Haushalts ſowie zur Weiter⸗ 
wieder vorrätig 
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Wr Statt Karten. g 
Für die herzliche Teilnahme und 
die liebevollen Kranzſpenden bei dem 
Heimgange meiner lieben Tochter, 
Unſerer herzensguten Schweſter jagen 
wir allen Bekannten und lieben 
Nachbarn, beſonders Herrn Paſtor 
Heſekiel für die troſtreichen Worte und 


bildung in einigen theoretiſchen Fächern, wie Deutſch, Polniſch, Rech⸗ 
nungsweſen, Korreſpondenz u. a. Staatlich geprüfte Lehrerin im 
Hauſe. Abgangszeugnis wird erteilt. Nächſte Aufnahme 6, Oktober. 
Penſionspreis 95.— zi monatlich; bei halbjährlichem Aufenthalt 100 21 
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Fabrik für bautechniſche Spezialitäten 


Bydgoſzez, den 1. Septemb. 1930. 
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